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1. Einführung 

PrintMulti ist ein Druckprozessor der es ermöglicht einen Druckauftrag nacheinander auf mehreren Druckern 
auszugeben. Es kann sich dabei um Drucker verschiedenen Herstellern und auch besondere Drucker wie PDF-
Erzeuger oder Faxdrucker handeln. Für jeden der weitergegebenen Druckaufträge können vielfältige 

Einstellungen vorgenommen und Skripte auf den erzeugten Daten ausgeführt werden. 

Das ermöglicht unter anderem folgende Problemlösungen (neue Features ab der Version 2.0.0.7 sind blau). 

 PDF Erstellung über zusätzliche PDF-Drucker (z.B. Amyuni oder „Microsoft Print to PDF“) oder mit 
Hilfe eines mitgelieferten vbs-Scriptes, das ein installiertes Ghostscript nutzt und Unterstützung für 

PDF/A bietet. 

 Sie können auch die konfigurierbaren Logdateien (CSV-Format) auswerten und daraus Rückschlüsse 

über die Art und Anzahl von Druckjobs ziehen (Anzahl Seiten, Farbe/SW, Drucker, Benutzer,…) 

 Umgehen der rudimentären Möglichkeiten von Windows zum Speichern oder Anhängen von 

Druckausgaben in feste Dateien. 

 Alle Einstellungen können Bedingungen enthalten. So kann z.B. ein Ausgabedrucker abhängig von 

der Anzahl Seiten, dem Papierformat, dem Benutzer, dem Dokumentennamen, … ausgewählt werden.   

 Mit dem zusätzlichen Tool „devmode2file“ können Sie druckerspezifische Einstellungen speichern 
und mit PrintMulti verwenden. Dadurch ist es z.B. möglich, Ausgabeschächte zu definieren oder 
Wasserzeichen zu verwenden, sofern der Druckertreiber Ihres Druckers das anbietet. 

 Speichern von Druckausgaben in Grafikdateien 

 Hintergrundformulare und Trennseiten 

 Ausdrucken von Bildern, Texten und Rechtecken/Linien (z.B. für Wasserzeichen, Faltmarken, …) 

 Unterstützung von Druckaufträgen im RAW Format 

 
Hier eine Liste der Möglichkeiten zur Beeinflussung der Druckausgabe auf den zusätzlichen Druckern (nicht 
alle Möglichkeiten sind kombinierbar): 

 Seiten in beliebiger Reihenfolge ausgeben (z.B. 1. Seite, letzte Seite auf Rückseite, 2.Seite, …) 

 Mehrere Seiten auf ein Druckblatt (2, 4, 6, 9, 16) ggf. mit Rahmen um die einzelnen Seiten 

 Booklet Druck 

 Simplex, Duplex horizontal, Duplex vertikal 

 Papierformatänderungen 

 Schwarzweiß/Farbdruck (auch für einzelne Seiten veränderbar) 

 Unterschiedliche Schachtauswahl (auch für einzelne Seiten veränderbar) 

 Speichern der Druckausgabe in eine Datei oder Anhängen an eine Datei 

 Zusätzlich Ausführen von Programmen auf die erzeugte Datei (z.B. PDF-Erzeugung) 

 

PrintMulti wird momentan rein über Konfigurationsdateien im Ini-Format gesteuert und eignet sich 

deshalb nur für fortgeschrittene Anwender. 
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2. Lizenzbedingungen 

Nutzung: 

Der Autor gewährt dem Anwender das Recht die Software („PrintMulti“) kostenlos auf einer beliebigen 
Anzahl von Rechnern unter einem Windows-Clientbetriebssystem zu nutzen, auch falls dieses als Druckserver 

fungieren sollte.  

Für die Nutzung auf Serverbetriebssystemen (physikalisch oder virtuell) ist eine kostenpflichtige Lizenz 

erforderlich. Beim Drucken erscheint auf der ausgedruckten oder gespeicherten Seite ein Lizenzhinweis.  

Es gibt nur eine Programmversion für alle Varianten. Falls eine Lizenz notwendig ist, dann erscheint ein 

entsprechender Schriftzug oder es gibt eine Funktionseinschränkung, die in der Logdatei vermerkt ist.  

Bitte testen Sie vor einem Lizenzkauf ob PrintMulti in Ihrem Systemumfeld nach Ihren Wünschen 

funktioniert. 

Service oder Wartung sind nicht in den Lizenzgebühren enthalten. Diese werden ggf. nach Aufwand 

abgerechnet. 

 

Haftungsausschluss: 

Die Benutzung der Software erfolgt auf eigene Gefahr. Die Software und Dokumentation wird wie sie ist zur 

Verfügung gestellt. 

Mit dem Installieren oder Benutzen der Software erklären Sie sich damit einverstanden, dass der Autor unter 
keinen Umständen für Schäden haftbar gemacht werden kann, die direkt oder indirekt durch die Installation, 

den Einsatz der Software oder der Dokumentation aufgetreten sind. 

Uneingeschränkt ausgeschlossen ist vor allem die Haftung für Schäden aus entgangenem Gewinn, 
Betriebsunterbrechung, Verlust von Informationen und Daten, Schäden an anderer Software, auch wenn diese 

dem Autor bekannt sein sollten. 

Ausschließlich der Benutzer haftet für Folgen der Benutzung dieser Software. 

 

Weitergabe 

Das Programm darf zusammen mit allen zugehörigen Dateien außer Lizenzdaten und in unverändertem 
Zustand weitergeben werden. 

Weiterhin dürfen Sie PrintMulti ohne weitere Genehmigung mit Ihrer selbst entwickelten Software nutzen, 
verteilen und installieren, sofern sie die Nutzungsbedingungen einhalten. 

Veröffentlichungen auf CD-ROM innerhalb von Sharewaresammlungen und Zeitschriften sind gestattet. 

Veröffentlichungen als Bookware sind nur mit Zustimmung des Autors zulässig. 

Manipulation, Dekompilierung und Disassemblierung der Software und mitgelieferten Dateien werden nach § 
263a StGB mit Freiheitsstrafe von bis zu 5 Jahren oder Geldstrafe geahndet, vom Autor zur Anzeige gebracht 

und Schadensersatz geltend gemacht. 

 

Anwendbares Recht 

Auf diese Lizenzvereinbarung ist ausschließlich deutsches Recht anwendbar, der Gerichtsstand ist 
Karlsruhe/Baden. Die Wahl eines anderen nationalen Rechts oder eines anderen Gerichtsstands ist 

ausgeschlossen. 

 

Schlussbestimmungen 

Sollte irgendein Teil dieser Lizenzvereinbarung unwirksam oder undurchführbar sein, wird dadurch die 
Wirksamkeit der übrigen Bestimmungen dieser Vereinbarung nicht berührt, sondern diese behalten weiterhin 

ihre Gültigkeit. 



6 

3. Der Lizenzmanager 

Vor der Version 2.0 wurde die Lizenzdatei als Registrydatei übertragen. Da viele E-Mail Server/Programme 
diesen Dateityp ablehnen, wird die Lizenzdatei künftig in Form einer Textdatei übermittelt. 

PrintMulti sucht ab Version 2.0 die Lizenzinformationen nicht nur in der Registry sondern durchsucht auch 
alle Dateien im Verzeichnis „C:\ProgramData\PrintMulti\Licenses“ nach Lizenzinformationen.  

Der Lizenzmanager wird mit PrintMulti ab Version 2.0 mitinstalliert und ein Shortcut im Programmmenu 
eingerichtet. 

 

Abbildung 1 Lizenzmanager mit installierter Lizenz 

In Abbildung 1 werden im oberen Teil die installierten Lizenzen angezeigt. In diesem Fall wurde eine 
Serverlizenz im „Licenses“ Verzeichnis gefunden. 

Die Lizenzen können Sie im Text- oder Registryformat exportieren. Innerhalb der exportierten Dateien finden 
sich Informationen, was damit geschehen kann. Insbesondere ist das Registryformat geeignet um Lizenzen für 
PrintMulti Versionen vor 2.0 einzuspielen.  

Am einfachsten installieren Sie eine Lizenz, indem Sie den unteren Teil, der „User<x>“ und „Key<x>“ 
enthält, markieren und in die Zwischenablage kopieren 

 

Abbildung 2 Lizenzinformationen ins Clipboard kopieren 

Teilweise werden auch Lizenzen ohne „User“ im Format „XXXX-XXXX-XXXX-XXXX“ ausgeliefert. In 
diesem Fall kopieren Sie nur diesen Schlüssel ins Clipboard. Als Benutzer wird dann „-“ angezeigt. 

 

Abbildung 3 Beispiel für einen Lizenzschlüssel ohne Benutzer 
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In beiden Fällen wird die Lizenz automatisch vom Lizenzmanager erkannt und Sie können die Lizenz durch 
die Schaltfläche „Installieren“ aktivieren. Der Lizenzmanager kopiert die Lizenz dann ins Licenses 
Verzeichnis. 

Alternativ können Sie auch Registry- oder Textdateien laden. 

Der Lizenzmanager teilt Ihnen durch einen Meldung in roter Farbe mit, wenn Sie eine Lizenz benötigen. 

Auf Client Windows Versionen sind ab der Version 2.0.0.5 alle Funktionen kostenfrei nutzbar.  

Hier ein Beispiel für eine fehlende Serverlizenz: 

 

Abbildung 4 Serverbetriebssystem, aber keine Lizenz installiert 

 

 

Abbildung 5 Keine Lizenz notwendig 
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4. Erste Schritte 

4.1. Konfigurieren von PrintMulti 

Wie bereits erwähnt, wird PrintMulti rein über Konfigurationsdateien im Ini-Format konfiguriert. 

Der Name der zu verwendeten Konfigurationsdatei wird aus der Registry gelesen  
(HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\LVBPrint\PrintMulti\ConfigurationFile) 

und ist nach der Installation standardmäßig  „C:\Program Files\PrintMulti\PrintMulti.ini“. 

Es können druckerspezifische Konfigurationsdateien für jeden PrintMulti Drucker definiert werden, die dann 
Vorrang vor der Standardeinstellung haben (Unterschlüssel mit dem Name des PrintMulti-Druckers und dort 
eine Zeichenfolge „ConfigurationFile“). Bei jedem Beispiel ist eine Registry-Datei enthalten, welche die 

entsprechende Beispieldatei als Konfigurationsdatei festlegt. 

Falls Sonderzeichen in der Konfigurationsdatei enthalten sind, muss diese mit "UTF8 BOM", "UCS-2 LE 
BOM" oder "UCS-2 BE BOM" kodiert sein. Am besten Sie verwenden Notepad++ oder einen anderen fähigen 

Editor zu diesem Zweck. 

4.2. Installation eines virtuellen Druckers 

Zunächst benötigen Sie einen geeigneten (virtuellen) Drucker dem „PrintMulti“ als Druckprozessor 
zugewiesen wird. Ab Windows Version 8/8.1 benötigen Sie Version 3 Druckertreiber (die beim 
Betriebssystem enthaltenen sind Version 4).  

Auf unserer Homepage finden Sie ein Archiv von HP Version 3 Druckertreibern und zwei weitere Version 3 
Treiber („PrintMulti Color“ und „PrintMulti Mono“) inklusive einer Readme Datei. 

Die meisten Beispiele benutzen den „PrintMulti Color“ (den können Sie auch nutzen, falls Sie „nur“ einen 
Schwarz/Weißdrucker besitzen). 

Die Treiber basieren auf einem älteren HP- Laserjet 5. Falls es beim Ausdruck zu Formatierungsproblemen 
kommt, bitte nicht gleich die Flinte ins Korn werfen. Wahrscheinlich hilft ein anderer Treiber in diesem Fall 
weiter. 

Am einfachsten ist es, wenn der Drucker in eine feste Datei druckt. Dazu legen Sie ein Verzeichnis auf der 

lokalen Festplatte an z.B. „C:\Temp“. 

Geben Sie dem Verzeichnis volle Rechte für jeden Benutzer, insbesondere wenn Sie den Drucker freigeben.  

Erstellen Sie bei der Installation des Druckers einen neuen „Local Port“ und wählen Sie als Anschlussnamen 
einen sinnvollen Dateinamen im erzeugten Verzeichnis 
(Je nach Einstellung von „PrintSelf“ wird in diese Datei nie gedruckt, trotzdem sollten Sie hier für jeden 
Dateidrucker eine eigene Datei anlegen).  

 

Als Druckprozessor müssen dann bei den erweiterten Einstellungen noch PrintMulti festlegen. Der 
Standarddatentyp scheint keine Auswirkungen zu haben aber diesen auf „NT EMF“ zu setzen ist sicherlich 
kein Fehler. 
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4.3. Einfaches Beispiel (Mehrere Drucker, PDF Erzeugung, verschiedene 
Schächte) 

 

Beispiel 1: Einfaches Beispiel (SimpleExample.ini)  

Dieses Beispiel zeigt eine Konfiguration der Aufgabenstellung für die PrintMulti am häufigsten eingesetzt 
wird. Meistens besteht der Wunsch ein Dokument zweimal zu Drucken und beim zweiten Druck, Papier aus 
einem anderen Eingabeschacht (z.B. mit farbigem Papier) zu verwenden. Gleichzeitig könnte noch ein PDF 
erzeugt werden und sinnvoll abgelegt werden, z.B. nach dem Datum.  
Für die PDF Erzeugung gibt es mehrere Möglichkeiten. In diesem Beispiel wird der  
„Microsoft Print to PDF“ Treiber verwendet, der ab Windows 10 enthalten ist (Ggf. über „Windows Features“ 
aktivieren). Er bietet zwar nicht viele Einstellmöglichkeiten, scheint aber zu funktionieren und kann auch 

direkt in eine Datei drucken. 

Die standardmäßig installierte PrintMulti.ini enthält bereits dieses Beispiel. Ansonsten finden Sie es auch im 
Unterverzeichnis „Examples“. Die Beispieldatei enthält noch mehrere Kommentare mit vielen 
Einstellmöglichkeiten, damit Sie diese ggf. parat haben. 

Das erste Beispiel in Kapitel 9.1 behandelt unter anderem auch die PDF Erzeugung und das Drucken mit 
Schachtsteuerung. 

Sie brauchen normalerweise Administrationsrechte um die Dateien zu verändern (z.B. Starten Sie den Editor 
im Administrationsmodus). 

Wenn Sie nur eine der Anwendungsfälle versuchen wollen, dann setzen Sie den Wert von „Active“ im nicht 
verwendeten Abschnitt auf 0 oder fügen einen Strichpunkt am Anfang der Aktionszeile im „PrintMulti Color 
Abschnitt“ ein um diese zu deaktivieren.  

 

  

[Common] 

; siehe Datei 

 

[PrintMulti Color] 

Active=1 

Action1=Print;FirstPrinter 

Action2=Print;SecondPrinter 

ActionPDF=Print;PDFPrinter 

 

[FirstPrinter] 

Active=1 

; Ersetzen Sie den Text durch einen richtigen Drucker;  

; Für Netzwerkdrucken den UNC Namen verwenden \\<server>\<Freigabe> 

Printer=<Ersetzen durch den Namen eines Druckers > 

 

[SecondPrinter] 

Active=1 

; Wieder durch einen richtigen Drucker ersetzen; das kann derselbe wie oben sein 

Printer=<Ersetzen durch den Namen eines Druckers> 

; Die Einstellung ist abhängig vom Druckertreiber; Sehen Sie in der Logdatei nach oder 

; benutzen das Tool ShowPrinterInformation um mögliche Werte zu erhalten 

PaperSource1=Fach 1 

 

[PDFPrinter] 

Active=1 

; Ab Windows 10 enthalten. Ansonsten können Sie auch PDFCreator versuchen, müssen 

; dann aber den Dateinamen dort vergeben (Save2File erzeugt eine Postscript Datei) 

Printer=Microsoft Print to PDF 

Save2File=C:\PDFOutput\#(%Y-%m)T\#(%d)T\#J_#K.pdf 
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Einige prinzipielle Punkte zur Konfigurationsdatei: 

 Der Common-Abschnitt dient zur Definition von Protokollierungs- und allgemeinen Einstellungen. 

 Es gibt zwei verschiedene Logdateien die im Unterverzeichnis. Früher wurde diese im „Log“ der 
PrintMulti Installation gespeichert. Wegen Rechteproblemen wird jetzt standardmäßig der Pfad 
„%ALLUSERSPROFILE%\PrintMulti\Log“ in den Konfigurationsdateien vorgegeben. Sie können 
diesen aber ohne Probleme ändern. Standard für beide Einstellungen ist 0, also keine Logfile 

Erzeugung. 

 Die Reihenfolge der Abschnitte ist beliebig. Im Beispiel folgt als nächster der Abschnitt mit dem 
virtuellen Drucker  (in diesem Fall „PrintMulti Color“ von der LVBPrint Homepage) 

 Es folgen dann zwei Aktionen wobei sich der Key auf der linken Seite vom Gleichheitszeichen 
unterscheiden muss. Eine Aktion fängt immer mit der Zeichenfolge „Action“ an gefolgt von weiteren 
Zeichen. Eine Aktionseinstellung besteht aus einem Befehl (in diesem Fall „Print“) und einem 
Verweis auf einen anderen Abschnitt durch Strichpunkt getrennt 

 Je nach Aktion sind im dem Abschnitt verschiedene Einstellungen möglich. Beim der „Print“ Aktion 
sollte auf jeden Fall ein Drucker mit „Printer“ zu definieren werden. Falls der Eintrag fehlt, wird ein 
Drucker mit dem Namen des Abschnitts verwendet. 

 Die Aktionen werden in der angegebenen Reihenfolge ausgeführt. 
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5. Freigeben von PrintMulti-Druckern  

Wie bereits mehrfach erwähnt, basiert PrintMulti darauf, dass die Druckjobs im EMF-Format erzeugt werden. 
Gerade in Client/Server Umgebungen hat Microsoft die bevorzugte Architektur geändert und propagiert nun 
das "Client-Side Rendering" (CSR). 
(https://docs.microsoft.com/en-us/windows-hardware/drivers/print/client-side-rendering) 

Durch das CSR wird der Druckjob auf dem Client gerendert und im entsprechenden RAW-Format des 
Druckers (z.B.: PCL) zum Server gesendet. 

Das CSR wird bei der Freigabe eines Druckers gesetzt. Es gibt aber laut dem obigen Artikel wohl einige 
Konstellationen, wo unabhängig von der Freigabeeinstellung, CSR benutzt wird, obwohl ausgeschaltet bzw. 
CSR nicht benutzt wird, obwohl eingeschaltet. 

Bei der Freigabe eines Druckers ist auf jeden Fall die entsprechende Einstellung zu deaktivieren: 

 

Falls Sie sich mit Windows 7 Clients auf ältere Server (2003) oder Clients (XP) verbinden, dann müssen Sie 
auf dem Client in den Eigenschaften des verbundenen Druckers die CSR Eigenschaft konfigurieren. Der 
Server bietet diese Einstellmöglichkeit im Freigabedialog nicht, obgleich der Client den Wert zu verwenden 
scheint. 

Achtung! 
Falls der Druck auf dem Server direkt funktioniert, aber von Clients nicht, lesen Sie bitte im Kapitel 
Troubleshooting nach.  

Sie können auch 64 Bit Clients mit 32 Bit Servern und andersherum verwenden. Das funktioniert gut, falls Sie 
einen Treiber verwenden, der auf den UNIDRV-Treibern von Microsoft basiert und Sie die Treiber auf dem 
Server im Freigabedialog (siehe oben "Zusätzliche Treiber") zur Verfügung stellen.  

Es werden einige Dateien vom entsprechenden Client benötigt (stdnames.gpd, ttfsub.gpd, unidrv.dll, 
unidrv.hlp, unidrvui.dll, unires.dll). Die DLL Typen müssen passen (falls Sie einen 64 Bit Treiber hinzufügen, 
müssen die DLLs auch für 64 Bit compiliert worden sein). 

Bitte beachten Sie, dass es beim Druck von Clients auf freigegebene Drucker zu Problemen kommen kann, 
wenn auf dem Server Netzwerkdrucker angesprochen werden. Sie müssen in dem Fall die Drucker auf dem 
Server lokal konfigurieren und direkt auf den TCP Port drucken oder andere Credentials verwenden (das geht 
ab Version 1.1.0.0; Siehe Kapitel 9.1 Abschnitt 3) 

https://docs.microsoft.com/en-us/windows-hardware/drivers/print/client-side-rendering
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6. Anführungszeichen/Escape-Sequenzen, Makros, berechnete 

Ausdrücken und Umgebungsvariable 

Alle Einstellungen in der Konfigurationsdatei können festgelegte Makros und berechnete Ausdrücke enthalten. 
Diese basieren auf einer einfacher „Stack basierten Syntax“ (wie alte HP-Taschenrechner). 

Dadurch wird PrintMulti sehr flexibel. Die Beispiele in den einzelnen Kapiteln sind so gestaltet, dass viele 
nicht-triviale Makros vorkommen. 

Ab Version 2.0 werden auch Escape-Sequenzen in Definitionen unterstützt. Dadurch ergibt sich eine 
Änderung der Behandlung von Anführungszeichen im Vergleich zu Vorversionen. 

6.1. Anführungszeichen / Escape-Sequenzen 

Mit Einführung der regulären Ausdrücke wurde es auch notwendig, Escape-Sequenzen zu berücksichtigen. 
Dadurch musste auch die Behandlung von Anführungszeichen geändert werden. 

Ohne „&“ oder „@“ vor dem Anführungszeichen werden diese entfernt. Escape-Sequenzen werden dabei 
ersetzt durch den entsprechenden Code. Diese Syntax ist der Normalfall innerhalb von berechneten 
Ausdrücken um Zeichen wie den Strichpunkt als Eingabe zu berücksichtigen. 

$("Quotion\"Mark";";";"Tab\t";NoTab\t;Ende;+;+;+;+) 'Quotion"Mark;Tab
 NoTab\tEnde' 

Mit „&“ oder „@“ bleiben die Anführungszeichen im Ergebnis erhalten. Der Unterschied liegt darin, dass bei 
„@“ keine Ersetzung der Escape-Sequenzen erfolgt (C# Syntax). 

ExecuteCmd=@"c:\Program files\test.exe" "c:\Program files\test.exe" 

Falls Sie also auf Probleme mit dem ExecuteCmd Befehl stoßen, dann fügen Sie einfach ein „@“ davor ein. 

ExecuteCmd=&"I need a CR/LF\r\n..." "I need a CR/LF 

..." 

Folgende Escape-Sequenzen werden erkannt: 
\", \', \a, \b, \f, \n, \r, \t, \v, \\, \xH1H2 

6.2.  Makros 

Makros sind Kürzel für bekannte Daten aus dem Druckjob, der Konfiguration oder von Umgebungsvariablen. 
Der oft angesprochene „Devicemode“ enthält Einstellungen, die der Anwender beim Drucken in den 
Druckereinstellungen vorgenommen hat, wie das Papierformat, den Duplexmode (Drucken auf Vor- und 
Rückseite), … 

Der Devicemode enthält viele Standardeinstellungen, die als Makro zur Verfügung stehen und zusätzliche 
druckertreiberabhängige Werte auf die nicht zugegriffen werden kann (z.B. Ausgabeschächte, …) 

Hier ein Beispiel aus der Konfiguration der Logdatei, welche viele Beispiele enthält. 

"#T;#(06)J;#(-20)P;#(07)C;#(-20)U;#(-20)M;#(-30)D;#(5)Z;#(5)c;#(-6)B;#(-20)A;#(-
20)E" 

Es gelten folgende Regeln für die zu ersetzenden Strings: 

 Ein Makro beginnt mit ‚#’ wahlweise gefolgt von einem Formatausdruck in Klammern und einem 
abschließenden Buchstaben z.B.: „#(…)Z“  

 Für die Ausgabe des ‚#‘ selber wird dieses doppelt angegeben (‚##‘) 

 Ein durch ‚%’-Zeichen eingeschlossene Umgebungsvariable, z.B.: „%TEMP%“. Es können nur 
Systemumgebungsvariablen verwendet werden. 
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Hier zunächst die verschiedenen Makrokürzel 

Makro Type Bedeutung 

Sonstige und Informationen aus den Jobdaten des Druckjobs 

A String Name der Aktion (z.B. „SecondPrinter“ im Beispiel) 

B String Aktionstype, momentan „print“, „saveImage“ oder „exec“ 

C DWORD 
Druckerspezifischer Zähler (für den Hauptdrucker). Wird mit jedem Druckjob 
hochgezählt und ist in der Registry beim Drucker hinterlegt. 

D String Name des Dokuments, wie in die Anwendung übergibt 

K String 
Name des Dokuments wie bei #D. Ungültige Zeichen für Verzeichnisnamen 
werden durch einen Unterstrich ersetzt. (<>:“/\|) 

E String 
Aktionsspezifischer Text wird ersetzt durch den Druckername des Slavedruckers 
bei Druckausgaben 

F String Dateiname der kopierten Spooldatei  

G String 

Aktionsspezifischer Dateiname. Falls bei einer „print“-Aktion in eine Datei 
gedruckt wird, in das dieser Dateiname. In allen anderen Fällen der Name der 
(kopierten) Spooldatei. (z.B. „c:\temp\file.pcl“) 

g String Wie bei „G“, nur ohne Dateiendung (z.B. „c:\temp\file“) 

I String Auswerten des Ausdrucks aus einem andere Konfigurationsabschnitt („Include“) 

J DWORD JobId des Druckjobs (nicht eindeutig, wird von Windows wieder verwendet) 

M String Computername des druckenden Clients 

O String 
Gibt den Port des PrintMulti Druckers zurück. Bei Dateiports (auch mit „FILE:“) 
wird der Dateiname zurückgeliefert. Siehe Beispiel… 

P String Name des Hauptdruckers (virtueller PrintMulti Drucker) 

p String 
Standarddrucker des druckenden Benutzers (funktioniert für freigegebene Drucker 
u.U. nicht) 

S Date/Time Zeitpunkt der Druckjoberzeugung aus den Jobdaten 

T Date/Time Aktuelle Zeit 

U String Benutzername des druckenden Benutzers 

Z DWORD Anzahl von Seiten aus den Druckjobdaten 

z DWORD Gesamtanzahl von Kopien (nur für Action „Print“) 

Daten aus dem Devicemode des Druckjobs 

c 0/1 Farbe, 0 = schwarz/weiß, 1 = Farbe (dmColor – 1) 

b DWORD Papierfach (dmDefaultSource) 

d 0/1/2/3 
0 = nicht gesetzt, 1 = Simplex, 2 = Duplex vertikal, 3 = Duplex horizontal 
(dmDuplex) 

o 0/1/2 0 = nicht gesetzt, 1 = Portrait, 2 = Landscape (dmOrientation) 

s DWORD Papiergröße (z.B. 8 = A3, 9 = A4) (dmPaperSize), 0 = nicht gesetzt 

y DWORD Auflösung (dmYResolution), 0 = nicht gesetzt 

Intern bestimmte Daten 

N DWORD 
Anzahl der Seiten die gedruckt werden. Berücksichtigt FirstPage, LastPage bzw. 
Pages Einstellung (z.B. FirstPage=2; LastPage=4 ergibt #N=3) 
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n DWORD 
Aktuell gedruckte Seite beginnend bei 1 (siehe z.B. SaveImage). Bezieht sich 
immer auf die Quellseite (z.B. FirstPage=2;LastPage=4 wird bei SaveImage mit 
„Destination=c:\temp\#n.jpg“ drei Bilder 2.jpg, 3.jpg und 4.jpg erzeugen) 

Papiergröße und Offsets (Beispiele bei „PrintText“) 

h DWORD Papierhöhe in Twips 

w DWORD Papierbreite in Twips 

l DWORD Linker Offset zum druckbaren Bereich 

t DWORD Offset vom oberen Rand bis zum druckbaren Bereich 

 

Der erlaubte Formatausdruck hängt vom Typ ab. Folgende Formate sind für die unterschiedlichen Typen 
anwendbar: 

String: 

Beispiel:  "meinTest"  

Standard:  vorhandener String, z.B. "#D"  "meinTest" 

Formatanweisung: Eingebettet in sprintf mit „%<Format>s“, z.B. „#(-10)D“ ergibt „%-10s“, im Beispiel 

„meinTest  “,  
„%“ oder „*“ sind verboten im String und führen zu einer Standardformatierung. 

DWORD oder Zahl: 

Beispiel:  40000 

Standard:  „%u“ z.B. „#C“  „40000“  

Formatanweisung: Falls das letzte Zeichen im Formatstring eines von „diuxXo“ ist, dann wird dieses zur 
Formatierung verwendet, ansonsten „%u“.  
“#(08X)C“ wird zu “%08X“ im Beispiel zu „00009C40“,  
“#(08)C“ zu „%08u“ also zu „00040000“. „%“ im String ist verboten und führt zu 
einer Standardformatierung. 

Datum / Zeit: 

Beispiel:  23.11.1964 13:45:12,500 

Standard: aus „printmulti.ini“ oder "%Y-%m-%d %H:%M:%S", falls nicht konfiguriert 

Formatanweisung: wird mit der Funktion „strftime“ formatiert. Bitte ggf. nachschlagen. 
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6.3. Berechnete Ausdrücke 

6.3.1. Allgemeine Regeln 

 

Jeder Konfigurationseintrag kann auf der Datenseite Berechnungsausdrücke enthalten, die bei jedem Zugriff 

erneut evaluiert werden. Auf andere Einträge kann mit dem Makro "#(<Section.Key>)I" zugegriffen 
werden, wodurch sich die Übersichtlichkeit erhöht. 

Es gelten folgende Regeln: 

 Ein Berechnungsausdruck hat das Format: "$(<Ausdruck>)", wobei Ausdruck als 

"<Operand/Operator>;<Operand/Operator>;…;<Operand/Operator>" definiert ist. 

 Ein Ausdruck besteht aus Operanden und Operatoren, die durch einen Strichpunkt voneinander getrennt 
sind. Operanden werden auf den Stack geschoben. Operatoren holen die entsprechende Anzahl von 
Operanden vom Stack, berechnen den Wert und schieben diesen wieder auf den Stack. 

 Am Ende der Berechnung muss sich genau ein Wert auf dem Stack befinden, sonst wird ein Fehler 
gemeldet. 

 Operanden müssen durch Anführungszeichen eingeschlossen sein, falls diese Operatoren oder 
Sonderzeichen, wie Strichpunkt oder die geschlossene Klammer enthalten. 

 Falls Operanden nicht durch Anführungszeichen eingeschlossen sind, werden Leerstellen am Anfang und 
am Ende entfernt. 

 Die Escape Sequenzen (\' , \" ,\\, \a, \b, \f, \n, \r, \t, \v, \x<h1h2>) werden nur innerhalb von 
Anführungszeichen durch die entsprechenden Zeichen ersetzt. Siehe auch Kapitel 6.1 

 Ein Operand wird als Zahl (positiv oder negativ) betrachtet, falls es sich zu einem Integer konvertieren 
lässt. Viele Operatoren haben unterschiedliche Bedeutung für Zahlen und Texte. Nur falls alle Operanden 
Zahlen sind, wird eine arithmetische Operation ausgeführt (z.B.: "$(2;3;+)“ gibt „5“, $(2;A;+)“ gibt „2A“) 

 Nutzen Sie das Flag mit dem Wert „32“ im Common-Abschnitt der PrintMulti.ini um Debugmeldungen 
über Berechnungsausdrücke zu protokollieren. 

 Ein Ausdruck kann Makros enthalten, die für den Konfigurationseintrag gültig sind. 

(z.B.: "LastPage=$(#Z;1;-)", setzt als letzte zu druckende Seite die Anzahl von Seiten minus 1; 
druckt also die letzte Seite nicht aus) 

 Jeder Ausdruck wird bei der Verwendung erneut berechnet und kein gespeicherter Wert verwendet.  

 Bei Textoperatoren (and, or, not, contains, upper, lower, tbllookup, tblsearch) wird nicht zwischen Groß- 

und Kleinschreibung unterschieden ("AnD" wird auch erkannt) 

 Falls Sie den Seitentext verwenden (mit „RAWPAGE“) nutzen Sie die Option „WriteTextToFile“, falls 
etwas nicht klappt. Es funktioniert nicht bei allen druckenden Anwendungen und die zu suchenden 
Passagen müssen meist innerhalb der sichtbaren Ausgabe liegen und dürfen beim Drucken nicht 
abgeschnitten sein. 
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6.3.2. Tabelle von Operatoren 

Op Beschreibung 1) Beispiel 

+ 
Arithmetische Addition, falls beides Zahlen 
sind, sonst Stringverknüpfung 

S 
$(2;3;+)     5 

$(abc;4;+)   abc4 

  - Subtraktion für Zahlen  $(100;5;-)   95 

* Multiplikation für Zahlen  $(100;5;*)   500 

/ Division für Zahlen, kein Runden  $(101;3;/)   33 

<,  Falls beide zu vergleichenden Operanden 
Zahlen sind, dann wird ein arithmetischer 
Vergleich durchgeführt. Anderenfalls ein 
Stringvergleich ohne Berücksichtigung einer 
lokalen, also rein nach dem Unicodewert 
(siehe „wcscmp“). Für die letzten beiden 
Operatoren gibt es jeweils zwei gleichwertige 
Kürzel. 

S $(A;B;<)     1 

>,  S $(A;a;>)     0 

<=,  S $(" Beta";  Alpha;<) 1 

>=,  S  

==,= S $(   A;A;==)   1 

<>,!= S $(" A"; A;!=)   1 

!, not Liefert 1, falls der Wert = 0 ist  
$(A;B;<;not)   1 

$(4711;!)   0 

and Logische Operatoren benötigen zwei 
Zahlenausdrücke. Es wird auf „!= 0“ 
verglichen.  

 $(1;2;And)   1 

or  
$(0;0;or)   0 

$(9;0;or)   1 

mod 
Modulo Operator (Rest einer Division zweier 
ganzer Zahlen) 

 $(10;3;mod)  1 

upper Umwandlung in Groß- bzw. Kleinschreibung 
mit Verwendung der aktuellen lokalen 
Einstellung 

L $("äöüß";upper) 

Logdatei: 

Upper("äöüß")->"ÄÖÜß" 

Locale:German 
lower L 

contains 
„1“, falls der zweite String im ersten enthalten 
ist. „Case sensitiver“ Vergleich 

S 
$(ABCDEF;cd;contains)  0 

$(abCdE;upper;cd;upper; 

contains) 1 

replace 
<Input>;<Search>;<Replace> 
Ersetzt den Search-String durch den Replace 
String im Eingabestring 

S 
$(ABCDEF;CD;g;replace)  

ABgEF 

regex 
<Input>;<Reg.Ausdruck>;<Nr. des 
Rückgabeabschnittes > 

S 

PDFNR= 

►$(1;rawpage;".*<P(.*)P>.*;1;regex) 

Ausführlichere Beschreibung in 

Beispiel 9.1 

? 

Der C-Conditionaloperator; 
<Condition> ? <True-Value> : <False-Value>  

 
$(<Condition>;<True-Value>;<False-
Value>;?) 

 

(A < B) ? 1 : 2 in C 

 

$(A;B;<;1;2;?)  1 

 

rawpage 

Bekommt optional die Seitennummer als 
Parameter und liefert den Text des gedruckten 
Dokuments als String zurück (ohne 
Trennzeichen – direkt hintereinander). Ohne 
Angabe der Seitennummer werden alle Seiten, 
getrennt durch CR/LF zurückgegeben. 

S 

$(1;rawpage) 

( Seitentext der ersten Seite) 
 
$(;rawpage) 
( alle Seiten) 
Siehe Beispiel 9.1 

tbllookup 

Durchsucht alle Schlüssel in einem Abschnitt 
einer Konfigurationsdatei nach einem 
bestimmten Eintrag und gibt den 
zugewiesenen Wert oder den Default-Eintrag 
zurück, falls der Wert nicht gefunden wurde. 
Die Suche erfolgt unabhängig von 
Groß/Kleinschreibung. Falls „<File>“ leer, 
wird die aktuelle Konfigurationsdatei 
verwendet. Dateien ohne Pfadangabe werden 
im System32-Pfad gesucht. Verwenden Sie 
ggf. %PM_INSTALLPATH% als Pfad. 

S 

[Users] 

adam=$(#Z;100;<) 

gustav=1 

 

[ActionPrint] 

… 

Color=$(;Users;#U;0;tbllooku

p) 

… 

Gustav druckt in Farbe; Adam nur für 
Dokumente mit weniger als 100 Seiten 
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$(<File>;<Section>;<Key>;<Default>;tbllook
up 

tblsearch 

Umgekehrte Suchweise wie bei „tbllookup“. 
Alle Einträge in einem Abschnitt werden der 
Reihe nach in einem String gesucht. Falls ein 
Eintrag enthalten ist (Groß/Kleinschreibung 
wird im Gegensatz zu „tbllookup“ beachtet!) 
wird der Wert ausgewertet und 
zurückgegeben. Die Suche wird beendet. Für 
den Dateinamen gilt entsprechendes wie oben.  
$(<File>;<Section>;<String>;<Default>;tblse
arch 
 

S 

[Printers] 

#invoice#=Printer1 

#delivery#=Printer2 

 

[ActionPrint] 

… 

Printer=$(;Printers;1; 

RAWPAGE;#p;tblsearch 

 

Ein Worddokument könnte auf der 
ersten Seite („1;RAWPAGE“) 
unsichtbar für Rechnungsdruck 
irgendwo „#invoice#“ enthalten. Falls 
keiner der beiden Texte gefunden 
wird, dann erfolgt eine Ausgabe auf 
den Standarddrucker des Benutzers 
(#p). 

readtextfile 
Liest eine Textdatei ein und speichert den 

String auf dem Stack 
 

$(c:\temp\test.txt;readtextf

ile) 

Tabelle 1: Operatoren 

1) S Stringrelevante Funktion 

 L Nutzt aktuelle Regionseinstellungen von Windows 

6.3.3. Beispielumwandlung eines Ausdrucks in einen stackbasierten Ausdruck 

 

(3 + 10) * 2 + (10 – 5) ^ 3 

 

 
Abbildung 6: Stack Tree 

 

Beim intuitiven Parsebaum werden zunächst die linken Kinder betrachtet, dann die rechten und anschließend 
der Vaterknoten notiert. Die roten Pfeile verdeutlichen die Reihenfolge in der die Knoten durchsucht werden. 
Für das Beispiel würde sich der Ausdruck folgendermaßen als Stackausdruck darstellen: 

3 10 + 2 * 10 5 – 3  ̂+ 

Beispiele zu diesem Themenbereich finden Sie weiter hinten bei den allgemeinen Beispielen.  
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6.4. Umgebungsvariable 

PrintMulti bietet keine direkte Unterstützung für Variablen. Bisher war die einzige Möglichkeit etwas 
vergleichbares zu ermöglichen, indem ein Wert zugewiesen und mit dem Makro $(..)I darauf zugegriffen wird. 
Das funktioniert aber nicht abschnittsübergreifend. Ein Makro wird bei jeder Verwendung ausgewertet, also 
ggf. auch mehrmals. 

Die Unterstützung von Umgebungsvariable gab es schon in früheren Version, allerdings wurden diese bisher 
nur bei der Ausführung von Befehlen berücksichtigt und nur an erzeugte Prozesse weitergegeben. 

Das ändert sich jetzt. Umgebungsvariable werden im aktuellen Prozess gesetzt und, je nach Definition, nach 
Abarbeiten eines Abschnitts wieder zurückgesetzt. 

Beispiel 9.1 macht Gebrauch von der Möglichkeit indem der Zielpfad „!OutputFolder“ nur einmal bei der 
Definition der Aktionen gesetzt wird und dann in vielen „Action“-Abschnitten verwendet wird. 

Prinzipiell gilt: 

 Alle Variable die mit „!“ beginnen, sind im aktuellen Abschnitt und allen Unterabschnitten verfügbar 
(mittels %...%). Am Ende des Abschnitts wird der Originalwert wiederhergestellt bzw. der Wert 
gelöscht. Die Werte werden zugewiesen auch wenn die Variable nicht verwendet wurde. 

 Alle Variable die mit „!!“ beginnen, behalten ihren Wert auch über Abschnittsgrenzen hinweg, ggf. 
selbst über den Druckjob hinaus. Ob der Werte dann beim nächsten Druckjob noch verfügbar ist, 
hängt von der Treiberisolation ab. Man sollte sich nicht darauf verlassen. 

 Der Common Abschnitt wird am Beginn ausgeführt und dort definierte Variable behalten die 
Gültigkeit über den gesamten Druckprozess. 

 Anschließend wird der Abschnitt mit dem PrintMulti-Drucker ausgewertet. Hier stehen, im Gegensatz 
zum Common-Abschnitt, mehr Daten zur Verfügung wie z.B. der Seitenquelltext. 

 Variable können mit anderen Werten überschrieben werden. 

 Die Ausrufezeichen sind nicht Teil des Namens. 
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7. Bereiche und Aktionen in der „printmulti.ini“ 

Die Konfigurationsdatei wird mit jedem Druckjob neu eingelesen. Änderungen wirken sich also beim nächsten 

Job direkt aus.  

 

Beispiel 2: Common Abschnitt 

Für alle Werte mit dem Type „Bool“ wird „1“ und alle Texte, die mit „j“,“J“, „y“ oder „Y“ beginnen als 

„wahr“ erkannt. „Falsch“ wird bei „0“ oder Texten beginnend mit „n“ oder „N“ angenommen. 

7.1. Common 

Der Common-Abschnitt dient hauptsächlich dazu, Einstellungen für die Protokollausgabe festzulegen. Es 
können zwei getrennte Dateien angelegt werden, deren Dateiname auch Makros aus dem vorigen Abschnitt 
enthalten kann (Ausnahme: Devicemode-Makros, die zum Auswertezeitpunkt noch nicht verfügbar sind). 

Durch die Ersetzung des Dateinamens können vielfältige Logdateien erzeugt werden.  

Z.B. „C:\LogFiles\#P\#U_#(%Y_%m)S.csv“ erzeugt für jeden Drucker und jeden Benutzer jeden Monat eine 

neue Datei hier z.B. „C:\LogFiles\PrintMulti\dieter_2006_11.csv“. 

In der vom Installer kopierten Konfigurationsdatei ist für beide Pfade neuerdings das Verzeichnis 
„%ALLUSERSPROFILE%\PrintMulti\Log“ vorgegeben. Das wird auf modernen Betriebssystemen zu 

„C:\ProgramData\PrintMulti\Log“ expandiert. In diesem Bereich hat jeder Benutzer Schreib- und Leserechte.  

Die abzuspeichernden Werte werden durch Makrostrings festgelegt. Alle Zeichen, die nicht zu einem Makro 
gehören, werden unverändert übernommen. Zusätzlich kann noch das Datumsformat festgelegt werden, das 

mit den Makros „#T“ und „#S“ gespeichert wird. 

Für die drei Ausgabemasken gelten folgende Bitfelder. Sie müssen die entsprechenden Werten 

zusammenaddieren um den gewünschten Wert zu erhalten (z.B. 27 = Mehr Info, Info, Warnungen und Fehler) 

0 Keine Ausgabe 

1 Fehler 

2 Warnungen 

4 Jobinfo 

8 Info 

16 Mehr Info 

32 Berechnungsdetails 

 

 

; Bitmasks:1=Error,2=Warning,4=Jobs;8=Debug;16=More Debug 

; Used with DbgView from sysinternals 

DbgOutMask=255 

 

; Two seperate debugfiles, each with a different bitmask. No file->no output 

LogJobMask=4 

LogJobFile=d:\temp\jobs.csv 

LogJobFileFormat=#T;#(06)J;#(-20)P;#(07)C;#(-20)U;#(-20)M;#(-30)D;#(5)Z;#(5)c;#(-6)B;#(- 

►10)A;#(-20)E 

LogJobHeader=Type    ;Date/Time          ;JobId ;Printer             ; Counter;User                

►;Machine             ;Documenttitle                 

►;Pages;Color;Action;ActionName;Actionmessage       ;JobMessage 

LogJobHeaderOut=y 

 

LogMask=27 

LogFile=d:\temp\#P\debug.csv 

LogFileFormat=#T;#(06)J;#(-20)P;#(-5)B;#(-10)A 

LogFileHeader=Type    ;Date/Time          ;JobId ;Printer             

►;Action;ActionName;Message 

LogFileHeaderOut=y 

LogStdDateFormat=%Y-%m-%d %H:%M:%S 
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Die mit „►“ gekennzeichneten Zeilen sind in einer Zeile und werden nur hier umgebrochen. 

 (Die LogJob… und LogFile… Einträge haben nur unterschiedliche Namen. Sie kennzeichnen einfach die 
Möglichkeit zwei verschiedene Logdateien mitzuschreiben. In der Tabelle ist nur eine Art aufgeführt. Die 
unterschiedlichen Standardwerte für die Formate sind im Beispiel ersichtlich) 

Folgende Einstellungen sind verfügbar: 

Schlüssel Standard Bedeutung 

DbgOutMask 0 
Bitmaske zur Ausgabe von Meldungen für angeschlossene 
Debugger oder DbgView von Sysinternals 

LogJobMask 0 Bitmaske zur Ausgabe der Meldungstypen 

LogJobFile „“ 
Ausgabedatei. Ohne einen gültigen Dateinamen (der Makros 
enthalten kann) wird nichts ausgegeben!! 

LogJobFileFormat 
Siehe 

Beispiel 
Format für Debugausgaben 

LogJobHeader 
Siehe 

Beispiel 

Ein Header, der u.U.  bei neu angelegten Dateien eingefügt wird 
(vgl. nächster Eintrag) 

LogJobHeaderOut True Header ausgeben bei neu erzeugten Logdateien  

LogStdDateFormat 
Siehe 

Beispiel 

Datums/Zeitformat, das genutzt wird, falls bei  Zeitformatierungen 
kein extra Format angegeben. 

AllowRecursion false 
Falls „true“, dürfen Printaktionen in PrintMulti Druckern andere 
PrintMulti Drucker aufrufen.  
Achtung! Gefahr von Endlosrekursionen! 

Tabelle 2: Common Einstellungen 

Nach dem konfigurierbaren Abschnitt wird noch bei Debugausgaben die Meldung selber in die gleiche Zeile 

angehängt. 

Für  Jobausgaben wird zunächst noch der Status „FAILED“ oder „OK“ ausgegeben, gefolgt von der Aktion 

„Print“, „Exec“, … anschließend der Name der Aktion und der Dauer der Aktion in ms. 

Für den Hauptdruckjob wird ebenfalls nach allen Aktionen ein Jobeintrag erstellt. Dieser enthält „OK“, falls 

alle Aktionen erfolgreich waren; die Aktion und der Name der Aktion sind leer. 
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7.2. Einstellungen für den PrintMulti-Drucker 

Einstellungen für den PrintMulti-Drucker 

Einstellung Type Default Bedeutung 

Active Bool 0 PrintMulti überhaupt verwenden? 

PrintSelf Bool 0 

Ausgabe auf dem Originaldrucker 
ausgeben (1) oder nur die Aktionen 
ausführen (0) und den Originaljob 
verwerfen 

Action* String - 
Aktionen in der angegebenen 
Reihenfolge ausführen. 

Die folgenden Einstellungen betreffen nur den Originaljob bei PrintSelf=1 

Left, Right, Top, Bottom Int - Verändern der Papierränder 

nUp Int - 
Anzahl Seiten pro Druckseite 
verändern 

nUpBorder Bool - Rahmen um die Einzelseiten ? 

DrvCopies Int - 
Anzahl von Kopien für den Treiber 
verändern. 

TotalCopies Int - Gesamtanzahl Kopien 

Tabelle 3: Einstellungen für den PrintMulti-Drucker 

Wie bereits weiter oben beschrieben, muss für einen „PrintMulti“-fähigen Drucker der Druckprozessor auf 
„PrintMulti“ konfiguriert sein, ein Abschnitt mit dem Namen des Druckers in der Konfigurationsdatei 
hinterlegt und der  Eintrag „Active“ „wahr“ sein (=1, oder der erste Buchstabe ‚j’ oder ‚y’). Standardeintrag 
für „Active“ ist „falsch“. 

 

Bei „Active“ =falsch, wird die Originalfunktion (winprint) aufgerufen. Ein Job-Logeintrag und u.U. auch 
Debugeinträge werden trotzdem erzeugt. 

 

Falls „PrintSelf“ wahr ist, wird die Ausgabe des Druckjob auf dem PrintMulti-Drucker auf dessen Port mit 
allen Einstellungen ausgegeben. Anderenfalls erfolgt keine Ausgabe. Dies ist auch der Standard. Die 
Originalausgabe funktioniert aber meistens nur dann, falls der ursprüngliche Drucker keinen eigenen 
Druckprozessor, sondern „winprint“ verwendet. Die bei Windows mitgelieferten Treiber funktionieren meist. 

 

Der Druckerabschnitt kann Aktionseinträge enthalten, die in der angegebenen Reihenfolge ausgeführt werden. 
Ein Aktionseintrag beginnt immer mit dem Wort „Action“. Der Rest ist beliebig. Auf der rechten Seite des 
Gleichheitszeichens steht der Type und der Abschnitt der Aktion und optional ein boolescher Wert (Standard 
ist hier „gesetzt“). Zu beachten ist, dass die Aktion nur ausgeführt wird, falls im Abschnitt der Wert von 
„Active“ wahr ist und der letzte Parameter nicht vorhanden oder „wahr“ ist. Der Standardwert für dieses 
„Active“ ist „wahr“ (anders als oben). 

 

"Collate", "Color", "nUp", "nUpBorder", "DrvCopies", "TotalCopies", „Left“, „Right“, „Top“, 
„Bottom“ ermöglichen das Überschreiben der Einstellungen, welche der Benutzer beim Drucken eingestellt 
hat. Die Bedeutung der Einstellungen ist die gleiche wie bei der Print-Aktion später. Falls kein Wert 
konfiguriert wurde, wird die Originaleinstellung verwendet. Die Einstellungen wirken sich nur aus, falls auf 
den Originaldrucker physikalisch ausgegeben wird. Dies ist der Fall, falls “PrintSelf” gesetzt oder PrintMulti 

mit “Active=falsch” deaktiviert wurde. 
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Beispiel 3: Einstellungen für den PrintMulti Drucker 

7.3. Die Aktion „Print“ 

Folgende Einstellungen beeinflussen das Drucken auf den „Slave-Druckern“: 

Aktion Print 

Einstellung Type Default Bedeutung 

Active Bool 1 Aktion benutzen? 

Printer String 
Name des 
Abschnitts 

Name des Druckers, auf den gedruckt werden 
soll. 

UseSystemAccount Bool 0 
Mit dem Systemaccount drucken 
(normalerweise nicht notwendig). 

nUp Int *0) 

Anzahl Seiten auf einer Druckseite. Mögliche 
Einstellungen: 1,2,4,6,9,16 
Ränder (siehe weiter unten) werden bei nUp 
Druck ignoriert. 

nUpBorder Bool *0) Rahmen um die einzelnen Druckseiten 

Booklet Bool *0) Broschüren Druck 

Duplex String Simplex 
„s“ oder „S“ für Simplex, „v“ oder „V“ für 
Duplex vertikal und „h“ bzw. „H“ für Duplex 
horizontal. (Beispiel 9.1) 

Reverse Bool *0) 
Letzte Seite zuerst drucken. Funktioniert mit 
einigen anderen Optionen nicht zusammen. 

Collate Bool *0) 
Sortieren (Seitenreihenfolge:  

1-2-3-1-2-3 anstatt 1-1-2-2-3-3) 

Color Bool Aus Devmode 
Schwarzweißdruck für Farbdrucker erzwingen? 
Siehe Beispiel 9.1 

DrvCopies Int *1) Kopien für den Devicemode 

TotalCopies Int *1) Gesamtzahl von Kopien in PrintMulti 

FirstPage 

LastPage 

Int 

Int 

1 

Anz. Seiten 
Druckbereich 

Pages String Alles 
Durch Strichpunkt getrennte 
Seitenbereiche,z..B: 1;3-5;7- 

[PrintMultiPrinter] 

Active=1      (Default:0) 

ActionEgalWasHierSteht=Print;Section1  (wird ausgeführt) 

Action2=Print;Section2    (wird ausgeführt) 

Action3=Print;Section3;1    (wird nicht ausgeführt) 

Action4=Print;Section1;0    (wird nicht ausgeführt) 

 

[Section1] 

Active=1      (Default: 1) 

… 

 

[Section2] 

… 

[Section3] 

Active=0 

 

 

[PrintMultiPrinter] 

Active=1      (Default:0) 

ActionEgalWasHierSteht=Print;Section1  (wird ausgeführt) 

Action2=Print;Section2    (wird ausgeführt) 

Action3=Print;Section3;1    (wird ausgeführt) 

Action4=Print;Section1;0    (wird nicht ausgeführt) 

 

[Section1] 

Active=1      (Default: 1) 

… 

 

[Section2] 

… 

[Section3] 

Active=0 

 

 

[PrintMultiPrinter] 

Active=1      (Default:0) 

ActionEgalWasHierSteht=Print;Section1  (wird ausgeführt) 

Action2=Print;Section2    (wird ausgeführt) 

Action3=Print;Section3;1    (wird ausgeführt) 

Action4=Print;Section1;0    (wird nicht ausgeführt) 

 

[Section1] 

Active=1      (Default: 1) 

… 

 

[Section2] 

… 

[Section3] 

Active=0 

 

 

[PrintMultiPrinter] 

Active=1      (Default:0) 

ActionEgalWasHierSteht=Print;Section1  (wird ausgeführt) 

Action2=Print;Section2    (wird ausgeführt) 

Action3=Print;Section3;1    (wird ausgeführt) 

Action4=Print;Section1;0    (wird nicht ausgeführt) 

 

[Section1] 

Active=1      (Default: 1) 

… 

 

[Section2] 

… 

[Section3] 

Active=0 
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Druckt die Seiten 1,3,4,5,7 und alle folgenden.  
„Pages“ hat Vorrang vor „FirstPage“,“LastPage“ 

Devmode1 String - Device Mode aus Datei 

PaperSize 

PaperSizeConversion 

PaperSizeConvertAlways 

Int 

String 

Bool 

 
Papiergröße beim Zieldrucker,  
(Details siehe 7.3.1) 

PaperSource1 

PaperSourceN 

PaperSourceL 

PaperSourceConversion 

Int 

Int 

Int 

String 

 
Papierquellen für diverse Seiten 
(Details siehe 7.3.2) 

PaperSource String - 
Festlegen der Papierquelle mittels Berechnung. 
(Details siehe 7.3.3) 

Transparent Bool 0 
Hintergrund transparent schalten. Wirkt sich vor 
allem bei Texten auf Hintergrundbildern und 
Wasserzeichen aus. (Siehe 7.3.7 und 7.3.8)  

Save2File String „“ 

Die Druckausgabe wird in die angegebene Datei 
gespeichert. Der Dateiname kann Makros 
enthalten. 
Falls die Zieldatei nicht oder mit 0 Byte erzeugt 
wurde, liegt das an fehlenden Schreibrechten im 
Registry-Zweig „HKEY_USERS\.DEFAULT“. 
Einige Treiber (z.B. HP) versuchen dort zu 
schreiben, was nicht gelingt (beim normalen 
Benutzer Registry-Zweig geht das - nur bei 
HKEY_USERS nicht). 
Sie können dem Zweig mehr Rechte geben oder 
mit „User=…“ einen Benutzer festlegen. Es hilft 
auch ggf. einen Treiber zu verwenden, der auf 
UNIDRV basiert. 
Die Einstellung „UseSystemAccount=1“ hilft 
auch meist, erzeugt dann aber Dateien die dem 
SYSTEM Benutzer gehören. 

Append2File Bool False 
An vorhandene Datei anhängen. Nur für 
Save2File sinnvoll. 

Execute 

ExecuteCmd 

ExecuteCurDir 

ExecuteAddPath 

ExecuteFlags 

ExecuteTimeout 

ExecuteAsUser 

ExecuteShowWnd 

Bool 

String 

String 

String 

Int 

Int 

Bool 

Int 

False 

- 

- 

- 

0 

n. warten 

False 

Normal 

Einstellungen für das Ausführen von 
Programmen auf die erzeugten RAW-Dateien. 

Siehe Kapitel „Execute-Einstellungen“ 
(Details siehe 7.3.4) 

Ab Version 1.1 gibt es neue Möglichkeiten um 
Skripte auszuführen. Siehe weiter unten. 
ExecuteCmd unterstützt jetzt die Umleitung von 
Standardein-, aus- und Fehlerausgabe. 
z.B. ExecuteCmd=@“sed.exe“ < input.prn 
>output.prn 2>>error.log 

ExecuteSection* String  
Verweis auf einen Abschnitt mit Einstellungen 
zum Ausführen von Programme. 
(Details siehe 7.3.5) 

Devmode1 String  Verwendung von gespeicherten 
Druckereinstellungen z.B. für die Steuerung von 

mailto:ExecuteCmd=@
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Ausgabeschächten. 
(Details siehe 7.3.9) 

WriteText2File oder 
WriteTextToFile 

String - 

Schreibt den extrahieren Text aus dem 
gedruckten Dokument in die angegebene Datei 
in XML oder Text Format (Erkennung anhand 
des Dateinamens).  
Bei XML können mit  Strichpunkt getrennt 
Ausgabeoptionen übergeben werden um 
festzulegen, was ausgegeben werden soll 
(1:XY, 2: Farbe, 4: Font, 8: Höhe/Breite). 
Default ist alles. 
z.B.: MyPage.xml;5 
für Koordinaten und Font 

RefreshConfig Bool False 

Liest die Konfigurationsdatei nach dem 
aktuellen Abschnitt erneut ein. Sinnvoll für 
dynamische Änderungen an der 
Konfigurationsdatei. 

Weitere Einstellungen Type Default Bedeutung 

DocName String - 
Ändern des Dokumentennamens beim Drucken 
auf dem Slavedrucker. 

Left, Right, Top, Bottom Int 0 

Verändern der Ränder z.B. um einen Rand zum 
Lochen zu erzeugen oder bei 
Formatierungsproblemen. Ohne Einheit werden 
die Werte als Twips interpretiert. Es können 
auch die Einheiten mm, cm oder inch verwendet 
werden. Die Ränder hier beziehen sich auf den 
druckbaren Bereich und nicht auf den 
Papierrand. 
Die Rändern werden ignoriert, falls mehr als 
eine Seite auf ein Blatt gedruckt wird (nUP)! 

Object* String - 

Verweis auf einen Abschnitt mit Text, Bildern 
oder Rechtecken (auch für Linien).  
(Details siehe 7.3.7). Die Koordinaten hier 
berücksichtigen keinen Rand und beziehen sich 
auf den Papierrand im Gegensatz zu den 
Rändern mit Left, Right, … 

Background* 
SeparationPage* 

String  
Verweis auf einen Abschnitt mit Einstellungen 
für Hintergrundformulare oder Trennseiten. 
(Details siehe 7.3.8) 

User String  

„User;Passwort“; Drucke unter dem 
angegebenen Benutzer. Das Passwort muss im 
Klartext angegeben werden. Funktioniert leider 
nicht mit allen Druckertreibern. 

Tabelle 4: Einstellungen für die Aktion "Print" 

*0) Der Standard für diese Werte stammt aus den Jobattributen beim Drucken. Bei bestimmten 
Druckertreibern kann die Anzahl der Seiten und der Broschürendruck (nur bei Duplexdruckern) über 

die Druckereinstellungen vorgegeben werden.  

 
*1) Die Anzahl der Kopien soll in einigen Fällen nicht vom Hauptdruckjob übernommen werden. Falls 

Sie z.B. PrintMulti zum gleichzeitigen Archivieren eines Dokuments verwenden wollen, sollten ja 
nicht mehrere Kopien eines gedruckten Dokuments im Archiv landen. Zu diesem Zweck können Sie 
die beiden Werte „DrvCopies“ und „TotalCopies“ setzen. Falls nicht festgelegt, dann enthalten beide 
Werte, die beim Drucken festgelegte Anzahl von Kopien. „TotalCopies“ ist die Gesamtzahl, 
„DrvCopies“ der Wert, der bei jedem Durchgang dem Slave-Drucker in seinen Device-Mode 

geschrieben und von der Totalzahl abgezogen wird. 
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Beispiel: TotalCopies 7, DrvCopies 3 ergibt drei Druckdurchläufe mit 3, 3 und 1 Kopie im 
Devicemode.  

7.3.1. PaperSize 

Gelegentlich verfügen die Slave-Drucker nicht über die Papiergröße, die beim PrintMulti-Drucker für die 

Ausgabe eingestellt wurde  (z.B. Din A3 bei A4-Druckern).  

Durch Konfigurationseinstellungen muss deshalb PrintMulti beim Setzen des Zielformats auf die Sprünge 

geholfen werden. 

Ein Setzen der Einstellung „PaperSize“ bewirkt, dass immer das angegebene Format verwendet wird 

unabhängig von der verwendeten Papiergröße beim Hauptdrucker.  

Flexibler ist die Verwendung der Einstellung „PaperSizeConversion“. Es wird dort eine Abbildung definiert, 

welches Zielformat für ein Quellformat ersetzt werden soll.  

Format ist Quellwert gefolgt von „->“ und dem Zielwert. Mehrere Abbildungen können durch Strichpunkt 
getrennt werden. Eine Quelle von „0“ gilt als Standardformat und verwendet, falls keine Abbildung definiert 

wurde. 

Beispiel: 

„A3->Execute;0->A4;1->Letter;A4->B5“.  

Als Formate können die Papierformate oder die entsprechenden Windows-Konstanten verwendet werden 
(siehe Anhang).  

Falls „PaperSizeConvertAlways“ wahr ist, wird die Abbildung immer angewendet. Im anderen Fall nur dann, 
falls das Quellformat beim Zieldrucker nicht verfügbar ist. Falls Werte nicht existieren, wird immer das 
Standardformat des Zieldruckers verwendet. 

7.3.2. PaperSource1, PaperSourceN, PaperSourceL 

Für die Auswahl der Papierschächte gilt ähnliches wie bei den Papierformaten. Falls Werte für die erste Seite, 
die Folgeseiten und/oder die letzte Seite angegeben sind, dann werden diese genutzt (bei einer Seite wird 

„PaperSource1“, bei zwei „PaperSource1“ und „PaperSourceL“ angewandt). 

Einstellungen wirken auf Folgeseiten weiter (Falls nur „PaperSource1“ angegeben, dann gilt der Werte für alle 

Seiten). 

Die Zahlenwerte und Namen der Papierschächte sind leider abhängig vom Druckertreiber. Das erschwert die 
Angabe der Abbildung. Namen werden immer im Kontext des Zieldruckers gesucht und zwar zunächst nach 
dem genauen Namen und falls nicht gefunden, nach übereinstimmendem Wortanfang. 

Die Abbildung wird bei den Papierschächten mittels „PaperSourceConversion“ definiert 

7.3.3. PaperSource 

Ab Version 2.0 gibt es die Einstellung „PaperSource“. Sie können dann anhand von Berechnungen einen 

Schacht zuweisen. Bei Angabe dieser Einstellung werden die drei anderen (PaperSource1, …) ignoriert 

Beispiel 1:  

Falls der Text “Hallo” auf der Seite enthalten ist, dann “Fach 1” ansonsten “Fach 2” 

PaperSource=$(#n;rawpage;Hallo;contains;Fach 1;Fach 2;?) 

Beispiel 2: 

Sie drucken den zu wählenden Schacht einfach mit. Hier eingeschlossen durch <Bin>Schacht</Bin>.  

PaperSource=$(#n;rawpage;".*<Bin>(.*)</Bin>.*";1;regex) 

7.3.4. Execute 

Falls „Execute“ gesetzt ist, wird nach dem Druckvorgang ein Prozess ausgeführt. Falls in eine Datei 
gespeichert wurde („Save2File“), dann wird das Makro „#G“ bzw. „#g“ mit diesem Dateinamen, ansonsten 
mit dem Namen der Spooldatei, verknüpft. Der auszuführende Prozess wird mit „ExecuteCmd“ angegeben. 

Der aktuelle Pfad kann mit „ExecuteCurDir“ eingestellt werden. 

Falls „ExecuteTimeout“ > 0, wird die angegebene Zeit in ms auf das Ende des Prozesses gewartet. Bei „INF“ 

(= INFINITE) bis der Prozess zu Ende ist, bei „0“ wird gar nicht gewartet. 
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Der Wert von „ExecuteFlags“ und „ExecuteShowWnd“ kann der Beschreibung der Windows-Api-Funktion 
„CreateProcess“ entnommen werden. Ein sinnvoller Wert für „ExecuteFlags“ kann 0x08000000 sein. Dann 
wird kein Konsolenfenster bei der Ausführung von Batchdateien angezeigt. 

Falls „ExecuteAsUser“ falsch, dann wird der Prozess als „System“ ausgeführt. Im anderen Fall als der 

druckende Benutzer. „ExecuteShowWnd“ wird normalerweise 1 sein (SW_SHOWNORMAL). 

Achtung!!! Für den Benutzer steht keine Registryzweig „HKEY_CURRENT_USER“ zur Verfügung. 
Registrydaten werden i.A. aus „HKEY_USERS\.DEFAULT“ genutzt. 

Es werden einige Umgebungsvariablen bei der Ausführung des Programms gesetzt. Die Werte sind im 
Anhang aufgeführt. Zusätzlich werden die Variablen von „ExecuteAddPath“ an die „PATH“-Variable 

angehängt. 

Variable die mit „!“ oder „!!“ beginnen, sind ebenfalls im aufgerufenen Programm als Umgebungsvariable 

verfügbar (Kapitel 6.4) 
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7.3.5. ExecuteSection 

Die neuen Möglichkeiten beim Rawdruck erforderten eine Erweiterung der „Execute“ Möglichkeiten. Es ist 
jetzt möglich verschiedene Execute-Befehle zu unterschiedlichen Zeiten des Druckvorgangs auszuführen. 
Dazu werden getrennte Execute-Abschnitte definiert und auf diese mittels „ExecuteSection*“ Attributen 
referenziert. 

Innerhalb der einzelnen Sektionen entscheidet die Einstellung „Order“ zu welchem Zeitpunkt die Befehle 
ausgeführt werden sollen. 

Die Werte innerhalb der Sektion entsprechen denen im „alten“ Executeabschnitt („ExecuteCmd“, 
„ExecuteCurDir“, ExecuteAddPath“, „ExecuteShowWnd“, „ExecuteFlags“, „ExecuteAsUser“). 

 
Beispiel 4: Execute Section 

Order EMF Druck Raw Druck 

0 Zu Beginn Zu Beginn 

1 - - 

2 - Nach Auslesen Name von „Save2File“ Name 

3 Nach Erzeugen des Slave Druck Jobs Nach Erzeugen des Slave Druck Jobs 

4 - - 

5 
Nach dem Drucken (wie ursprüngliches 
Execute 

Nach dem Drucken (wie ursprüngliches Execute) 

Tabelle 5: Bedeutung von "Order" für ExecuteSection 

Sinnvoll kann die ExecuteSection Möglichkeit für den neuen Raw-Druck verwendet werden. Die gespeicherte 
RAW-Datei kann verändert und mittels der Option „SpoolFile“ die geänderte Datei in den Druckvorgang 
eingeschleust werden. Das kann z.B. dafür verwendet werden auch beim Raw-Druck Eingabeschächte zu 

verändern, wobei das dann abhängig vom Rawformat (Postscript, PCL, …) ist. 

7.3.6. Textextraktion 

Ab Version 1.0.2.2 ist es möglich den Inhalt des gedruckten Dokuments für verschiedene Zwecke zu 

verwenden.  

Das funktioniert aber nicht mit allen Anwendungen. Insbesondere beim Drucken von PDF Dateien ist es meist 
nicht möglich den Text zu extrahieren.  

Zunächst steht nur der unformatierte Text zu Verfügung. Alle Textausgaben werden dazu direkt hintereinander 
in einen String gespeichert. Bei einem Seitenwechsel wird ein Zeilenumbruch erzeugt. 

Bei WriteText2File kann der Text auch als XML Tokens ausgegeben werden mit diversen Attributen. 

 

[PrintMultiPrinter] 

Active=1 

Action1=Print;ExecuteSample 

 

[ExecuteSample] 

Printer=TestPrinter 

ExecuteSection1=Exec1 

ExecuteSection2=Exec2 

 

[Exec1] 

Order=0 

ExecuteCmd=… 

… 

[Exec2] 

Order=3 

ExecuteCmd=… 

… 

 

 

 

[PrintMultiPrinter] 

Active=1 

Action1=Print;ExecuteSample 

 

[ExecuteSample] 

Printer=TestPrinter 

ExecuteSection1=Exec1 

ExecuteSection2=Exec2 

 

[Exec1] 

Order=0 

ExecuteCmd=… 

… 

[Exec2] 

Order=3 

ExecuteCmd=…r 

… 

 

 

 

[PrintMultiPrinter] 

Active=1 

Action1=Print;ExecuteSample 

 

[ExecuteSample] 

Printer=TestPrinter 

ExecuteSection1=Exec1 

ExecuteSection2=Exec2 

 

[Exec1] 

Order=0 

ExecuteCmd=… 

… 

[Exec2] 

Order=3 

ExecuteCmd=…r 

… 
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Es gibt zwei Möglichkeiten auf den Text zuzugreifen: 

 Zum einen kann der Text mit der Option „WriteText2File“ in einer Druckaktion in eine Datei gespeichert 
werden. Dies geschieht vor der Ausführung von Scripten mit „ExecuteCmd“, so dass innerhalb des Script 
die Datei gelesen und der Inhalt verwendet werden kann. Die zu verwendeten Textstellen sollten 
besonders gekennzeichnet sein (z.B.: eingeschlossen durch Sonderzeichen) und können auch sehr klein 
und mit weißer Schrift unsichtbar gedruckt werden. 
Ab Version 2.0 kann der Text auch als XML gespeichert werden wahlweise mit Ausgabe der Koordinaten, 
des Fonts und der Farbe. In diesem Format kann genauer untersucht werden wie die Anwendung Texte 

ausgibt. 

 Zum anderen gibt es ein das Makro „rawpage“ um innerhalb von Bedingungen auf den Seitentext 
zugreifen zu können. Mit einem Parameter können auch einzelne Seiten referenziert werden. 
„rawpage“ ist insbesondere mit den Operationen „tblsearch“ und „tbllookup“ sinnvoll, um in einer Tabelle 
(= Abschnitt in einer Konfigurationsdatei) Abbildungen zu ermöglichen. In Beispiel 9.1. wird diese 
Möglichkeit verwendet. 
Durch die Verwendung von regulären Ausdrücken können Teile des Textes extrahiert und direkt 
weiterverwendet werden. 

7.3.7. Bilder, Rechtecke und Texte 

Mit diesen Einstellungen können Sie u.a. die Ausgabe von Logos, Wasserzeichen, Formulare oder Linien 

erreichen (z.B. OMR Strichcode für Kuvertiermaschinen, Faltmarken, …). 

Die Einstellungen für ein Objekt sind stets in einem eigenen Abschnitt auf die der „Object*“ Verweis  zeigt. 

Die Daten in den Abschnitten sind abhängig von der Funktion. 

Über die „Pages“ oder „FirstPage“, „LastPage“ Definitionen wird festgelegt, auf welchen Seiten die Objekte 

erscheinen sollen. Falls nicht eingeschränkt, wird auf allen Seiten ausgegeben. 

 

Einstellungen für alle Objekttypen 

Type String Rechteck, Text oder Image 

Foreground True/False  Hintergrund (Standard: „False“)- oder Vordergrundobjekt („True“) 

X;Y Integer Koordinaten; Standard 0;0 

Height,  Width Integer Höhe und Breite (bei Texten nur „Height“) 

VertAlign String 
Top, Center oder Bottom; Für Texte auch „Baseline“; Standard: 

„Top“ 

Align String Left, Center oder Right; Standard: „Left“ 

Pages String 

Flexiblere Alternative zu „FirstPage“, „LastPage“.  
Durch Strichpunkt getrennte Seitenbereiche,z..B: 1;3-5;7- 
Druckt Objekte auf den Seiten 1,3,4,5,7 und alle folgenden.  

„Pages“ hat Vorrang vor „FirstPage“,“LastPage“ 

FirstPage, LastPage Integer Ausgabeseitenbereich. 

Tabelle 6: Einstellungen für alle Objekttypen 

 Es werden zunächst alle Hintergrundobjekte, dann die Originalseite und anschließend alle 

Vordergrundobjekte ausgegeben. 

 BB, GG, RR ist der Blau-, Grün- und Rotanteil 

 Einheiten für die Koordinaten und der Höhe und Breite können in cm, mm oder inch (hier auch zwei 
einfache Anführungszeichen) angegeben werden. Dezimalpunkt ist immer ein „.“ unabhängig von der 

länderspezifischen Einstellung. 

 Über die Einstellungen „VertAlign“ und „Align“ kann die Beziehung von X/Y zum Objekt definiert 

werden.  
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Zusätzliche Einstellungen für Rechtecke 

Type Rect  

Color DWORD Füllfarbe im Format:  0x00BBGGRR (ColorRef); Standard: 0 (Schwarz) 

Tabelle 7: Objekte vom Type "Rechteck" 

Ausschnitt aus dem umfangreichen Beispiel aus Kapitel 

 
Beispiel 5: Rechteck Objekte 

Zusätzliche Einstellungen für Texte 

Type Text  

Text String Auszugebender Text 

Attrib String Kombination von B, I und U für Bold, Italic, Underline (z.B. BI) 

Font String Name des Fonts, Standard ist Arial 

Color DWORD Textfarbe im Format:  0x00BBGGRR (ColorRef) 

BKMode String Backgroundmodus für den Text:“Ignore, Transparent, Opaque“; Standard: 

Transparent 

Angle LONG Definiert den Textausgabewinkel. Kann auch  negativ sein. 

dx,dy LONG Alternative Angabe der Steigung. Gut geeignet für die Ausgabe eines 

Wasserzeichens.  

Tabelle 8: Objekte mit Texten 

 

[Faltmarken] 

_Width=.5cm 

_Height=.2mm 

_Left=1cm 

 

[FaltmarkeA1] 

Type=Rect 

Foreground=1 

Color=0x00000000 

X=#(Faltmarken._Left)I 

Width=#(Faltmarken._Width)I 

Height=#(Faltmarken._Height)I 

Y=87mm 

VertAlign=Top 

Align=Left 

 

[FaltmarkenPrint] 

Printer=TestPrinter 

ObjectFaltA1=FaltmarkeA1… 
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Beispiel 6: Ausgabe eines Wasserzeichens quer über das Papier 

 

Beispiel 7: Ausgabe Wasserzeichen 

Am Beispiel ist gut zu erkennen, dass der Text nicht transparent von der Anwendung gedruckt wird. Durch die 
Option „Transparent“ bei der „Print“ und „SaveImage“ Aktion werden alle Texte (und u.U. andere Objekte) 
transparent gedruckt (WindowsApi: SetBKMode wird auf transparent geändert). Das kann natürlich zu 

[Secret] 

Type=Text 

Text=Secret 

Attrib=BI 

Font=Courier New 

Foreground=0 

Color=0x0000E0E0FF 

; Center in the middle of the paper 

X=$(#w;2;/) 

Y=$(#h;2;/) 

Height=40mm 

Align=Center 

VertAlign=Center 

dx=#w 

dy=#h 

 

[SecretPrint] 

Printer=TestPrinter 

ObjectSecret=Secret 

;Transparent=1 

 

[PrintMulti Color] 

Active=1 

ActionSecret=Print;SecretPrint 
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ungewünschten Effekten führen. Bei der Testseite führt eine Aktivierung der Option aber zum gewünschten 

Erfolg. 

 
Beispiel 8: Nicht transparenter  Hintergrund 

 

Beispiel 9: Transparenter Hintergrund 

 

Zusätzliche Einstellungen für Bilder 

Type Image  

Source String 
Dateiname des Bildes (BMP, GIF, JPEG, PNG, TIFF, Exif, WMF oder 

EMF Format). Es wird die Funktion „Gdiplus::Bitmap::FromFile“ benutzt. 

UseECM True/False  
Parameter von „Gdiplus::Bitmap::FromFile“ um Farbprofil aus der 

Bilddatei zu verwenden. 

DeleteFile True/False  

Datei nach dem Drucken löschen? 
Die Einstellung ist ein Sonderfall für temporäre erzeugte Bilder wie im 
Beispiel … Die Datei wird nach der Ausgabe auf einer Seite gelöscht und 
steht dann für weitere Seiten nicht mehr zur Verfügung. Ggf. kann 
„DeleteFile“ mit einem Ausdruck versehen werden um das Löschen der 

Datei erst nach der letzten Verwendung zu gewährleisten. 

Tabelle 9: Einstellungen für Bilder 

 

 
Beispiel 10: Einfügen von Bildern (hier ein Logo) 

 Das Bild wird im Originalverhältnis gestreckt, falls nur „Height“ oder „Width“ angegeben wird. 

[LVBLogo] 

Type=Image 

Foreground=0 

Source=%PM_INSTALLPATH%\Examples\logo.gif 

; Zentriere auf die Breite und benutze „Center“ 

X=$(#w;2;/) 

Y=1cm 

Align=Center 

Width=3cm 

; nur auf die erste Seite 

Pages=1 
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 Die Fonthöhe kann auch negativ angegeben werden. Für die Bedeutung siehe die Windows API 

Funktion „CreateFont(), erster Parameter“ 
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7.3.8. Hintergrund und Trennseiten 

Mit Hilfe von gespeicherten SPL Dateien ist es möglich Hintergrundbilder oder Trennseiten zu realisieren. 
SPL Dateien entstehen, wenn Sie ein Dokument (z.B.: ein Word-Dokument mit einem Rechnungsformualar) 
auf einen Drucker ausgeben, bei dem die Druckjobs nicht gelöscht werden. Das kann auch der PrintMulti-
Drucker sein. 

Mit dem SPL-Viewer können Sie Druckjobs grafisch anschauen, falls im EMF Format gespoolt wurde. Sie 
können die Datei dann ggf. nochmals an einen anderen Ort speichern (Vom SPL-Viewer eingebettete Fonts 
werden nicht verwendet; die verwendeten Fonts müssen auf dem System vorhanden sein). 

Sie können auch gespeicherte Bilder für Hintergrundgrafiken verwenden, gespeicherte SPL-Dateien sind aber 
normalerweise sehr viel kleiner. 

 

 

Beispiel 11: Hintergrund und Trennseiten 

Noch einige Bemerkungen: 

 Es kann mehrere Hintergrund-Sektionen geben (starten mit „Background“) aber nur eine Trennseite 

 SourcePage definiert die zu verarbeitende Seiten innerhalb der SPL-Datei 

 Mit FirstPage und LastPage oder Pages können die Seiten eingeschränkt werden auf die der 
Hintergrund angewendet wird. 

 Mit Format kann die Einstellung für Hoch („P“ortrait) oder Queryformat („L“andscape) gefiltert 
werden. Falls Sie also Dokumente ausdrucken, die beide Formate enthalten, sollten Sie zwei 
Abschnitte definieren – einen mit „P“ und einen mit „L“ 

 Bei Trennseiten kann über die Einstellung „Position“ festgelegt werden, wann die Trennseite 
ausgegeben wird. Hier gibt es („S“tart, „E“nd, oder „B“ackground). Bei Start oder Ende wird die 
Trennseite entweder als erste Seite oder letzte Seite ausgegeben. Im Duplexmodus kann über 
„Append“ gesteuert werden, ob die Seite auf die Rückseite der letzten Seite bei ungerader 
Seitenanzahl gedruckt wird oder als zusätzliche Seite. Das kann sinnvoll sein, wenn man etwas 
Kleingedrucktes auf die Rückseite der letzten Seite drucken will. Normalerweise wird man eine 

[BackSection] 

Active=1  

File=c:\temp\kopie.spl 

SourcePage=2  

Format=P  

FirstPage=1  

LastPage=3 

;Pages=1-3 

 

[SepSection]  

Active=1  

File=c:\temp\kopie.spl  

SourcePage=1  

Position=E 

; Default for Append is 1 

Append=1 

 

[ActionBackground]  

Active=1  

Printer=TestPrinter  

Background1=BackSection  

; nur eine SepPage erlaubt  

SeparationPage1=SepSection 

 



34 

Trennseite immer als zusätzliche Seite drucken wollen, deshalb ist die Standardeinstellung für 
„Append“ auch „1“. 

 „Background“ als Position bei Trennseiten ist auf besonderen Wunsch hinzugekommen und macht nur 
bei Duplex Sinn. Es wird in diesem Modus eine Trennseite auf jede Rückseite gedruckt. 
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7.3.9. Verwendung gespeicherter Druckereinstellungen („Devmode1“) 

Als Parameter (der auch Bedingungen enthalten kann), wird der Name einer mit „Devmode2File“ erzeugten 
Datei erwartet. Falls die Treiberversionen und die Größe mit denen des gewählten Druckers übereinstimmen, 
werden die Einstellungen aus der Datei anstelle der Standardeinstellungen des Druckers verwendet. Der 
„Devicename“ (auf 30 Zeichen gekürzter Druckername) muss nicht unbedingt übereinstimmen. Dadurch 
können die gespeicherten Druckereinstellungen (auch „device mode“) für verschiedene Drucker mit dem 
gleichen Treiber verwendet werden. 

Die Möglichkeit kann genutzt werden um treiberspezifische Einstellungen wie z.B. Ausgabeschächte oder 

Wasserzeichen mit PrintMulti zu nutzen.  

Die Druckereinstellungen gelten momentan immer für alle  Seiten. Eine Änderung für andere Seitenbereiche 
wird bei Bedarf noch implementiert. Aus diesem Grund wurde der Name der Einstellung bereits wie bei den 
„Papersource“-Einstellungen gewählt. 

Ein Workaround ist das mehrmalige Ausgeben mit Einschränkungen des Druckbereichs über „FirstPage“, 

„LastPage“ oder „Pages“. 

 
Folgendes Beispiel soll die Verwendung von „Devmode2File“ und die Konfigurationseinstellungen erläutern: 
 
„Einrichtung eines Druckers, der jeden Druckjob einmal normal und einmal mit einem Wasserzeichen 
„Kopie“ versehen ausgibt. Der Druckertreiber (hier HP Laserjet 3020 muss diese Möglichkeiten 
unterstützen.“ 
 
Sie starten „Devmode2File“, wählen „Neu“ und selektieren den entsprechenden Drucker. 
 

 
Abbildung 7: Devmode2File 1 

 
 
 
Nach Bestätigen mit OK erscheint folgender Dialog: 
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Abbildung 8: Devmode2File 2 

 

Die „Beschreibung“ ist das einzige Feld das geändert werden kann. Sie können hier eine Bezeichnung für die 
Konfiguration eingeben.  

Die blauen Werte werden von PrintMulti bei der Auswahl eines Druckers überprüft. Sie müssen genau 
übereinstimmen damit die Daten verwendet werden. 

Die roten Werte können bei den „Eigenschaften“ verändert werden. Sie werden aber durch andere PrintMulti 
Einstellungen überschrieben und sind deshalb irrelevant. 

Die hier gewünschten Daten wie der Ausgabeschacht und das Wasserzeichen sind treiberspezifisch. Sie 
können nicht abgefragt und angezeigt werden. Einstellen können Sie die Daten aber nach Drücken des Buttons 
„Eigenschaften“. Der folgende Screenshot zeigt die Anpassung des Wasserzeichens. Andere Veränderungen 
können ebenso vorgenommen werden. 
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Abbildung 9: Devmode2File 3 

 

Anschließend können Sie die Datei unter einem vernünftigen Namen speichern  
(z.B. „C:\programme\PrintMulti\DeviceModi\HP3020_Kopie.dev “) und die PrintMulti.ini entsprechend 
anpassen: 

 

Beispiel 12: Gespeicherter Device Modi 

Devmode2File verknüpft sich mit der Endung “*.dev”, so dass ein Doppelklick auf eine entsprechende Datei 
die Anwendung automatisch öffnet. Auch Drag & Drop ist möglich. 

Achtung! 

Der Name des Druckertreibers ist nicht im gespeicherten "Device Mode" enthalten. Beim Laden der Datei 
werden nur die Größen und die Versionen getestet (es ist nicht wünschenswert nur Dateien mit identischem 
Druckernamen zu verwenden). In den meisten Fällen wird der Test unpassende Dateien aussortieren. Die 
Benutzung einer Datei mit einem anderen Treiber kann zum Absturz des Spoolers führen. Ein Abfangen des 
Fehlers ist in PrintMulti nicht möglich (Exceptions in den Treibern). 

Achten Sie bitte deshalb darauf nur passende Devicemode-Dateien zu verwenden. 

[PrintWithCopy] 

Active=1 

ActionNormal=Print;ActionNormal 

ActionKopie=Print;ActionKopie 

 

[ActionNormal] 

Printer=hp LaserJet 3020 

 

[ActionKopie] 

Printer=hp LaserJet 3020 

Devmode1=%PM_INSTALLPATH%\DeviceModi\HP3020_Kopie.dev 
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7.4. Die Aktion „Exec“ 

Mit dieser Aktion kann ein Programm auf der Spooldatei (im EMF Format) selber ausgeführt werden. Mit 
Hilfe des SplViewer kann damit z.B. eine Druckvorschau realisiert werden. Aus dem Viewer kann der 
Druckjob dann wieder auf beliebigen Druckern mit diversen Optionen ausgegeben werden.  

Der SPLViewer wird im Tools Verzeichnis mit PrintMulti installiert und kann direkt verwendet werden.  

Falls die Aktion in einem eigenen Thread ausgeführt werden soll, damit der Drucker so bald wie möglich 
wieder bereit ist, wird eine Kopie des Spooljobs erzeugt.  

Es wird auf jeden Fall auf das Ende des Prozesses gewartet (Falls kein eigener Thread verwendet wird, ist der 
Drucker solange blockiert). 

Falls Sie eine Anwendung mit Bildschirmausgabe starten, dann müssen Sie „ExecuteAsUser=y“ wählen, sonst 
sehen Sie nichts – zumindest bei Windows 10. 

Es gibt nur wenige sinnvolle Einsatzgebiete für die Aktion.  

Hier die Einstellungen im Einzelnen: 

Aktion „Exec“ 

Einstellung Type Default Bedeutung 

Active Bool 1 Aktion benutzen ? 

NewThread Bool False Ausführung in eigenem Thread 

ExecuteCmd 

ExecuteFlags 

ExecuteAsUser  

ExecuteShowWnd 

String 

Int 

Bool 

Int 

Siehe 

Aktion 

Print 

Einstellungen für das Ausführen 
von Programmen auf die 
Spooldateien 

RefreshConfig Bool False 

Liest die Konfigurationsdatei 
nach dem aktuellen Abschnitt 
erneut ein. Sinnvoll für 
dynamische Änderungen an der 
Konfigurationsdatei. 

Tabelle 10: Die Aktion "Exec" 

Beispiel: 

 

Beispiel 13: Die Aktion "Exec" 

7.4.1. Die Aktion „SaveImage“ 

Mit der Aktion „SaveImage“ ist es möglich, Druckausgaben als Grafiken in verschiedenen Formaten zu 
speichern. Die Aktion „SaveEmf“ zum Speichern von Bildern im Emf Format ist noch vorhanden, wird aber 

ebenfalls durch diese Aktion abgedeckt. 

Zudem ist es möglich auch nur einen Ausschnitt aus dem gedruckten Bild zu verwenden. Dazu gibt es die 

[ActionPreview] 

Active=1 

ExecuteCmd=@"%PM_INSTALLPATH%\Tools\SplView.exe" #G 

;Flags for CreateProcess, 0x08000000 e.g. create no window for console app 

ExecuteFlags=0 

NewThread=y 

;run as the printer user 

ExecuteAsUser=y 

;ShowCmd for ShowWindow (HIDE=0,Normal=1, Minimize=2,Maximize=3,...) 

ExecuteShowWnd=1 
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Möglichkeit ein Hilfsrechteck mit abzuspeichern, um den gewünschten Ausschnitt einfacher bestimmen zu 

können. 

Die Aktion bietet folgende Möglichkeiten: 

Grafikformate: Bmp, Emf, Gif, Jpg, Png, Tiff (auch Multipage Tiff) mit diverses Optionen. 

 Festlegen auf einen Ausschnitt. 

 Einschränkung auf bestimmte Seiten 

 Ausführungen von Programmen nach dem Speichern 

Bei den Beispielen finden Sie eine interessante Aufgabenstellung, die viele der Möglichkeiten nutzt. 

Aktion „SaveImage“ 

Einstellung Type Default Bedeutung 

Für alle Grafikformate  

Active Bool True Aktion benutzen? 

Format String Pflichtfeld „emf“, „gif“, „jpg“ oder „jpeg“, „tiff“, „bmp“, „png“ 

Size 

String 

Int 

 

 

Falls „%“ enthalten, dann Größe in Prozent z.B. 50% (1..1000) 

Falls nicht, die Brmeite der längeren Seite in Pixel. 

Seitenverhältnis bleibt bestehen (1..20000) 

DPI Int 0 
Falls > 0 wird die Auflösung im Bild gesetzt. Wird von 

Grafikprogrammen u.U. genutzt 

FirstPage,LastPage Int Alle Seiten 
Festlegen des Seitenbereiches. Hier wird die Definition über 

Pages nicht unterstützt. 

SourceRect String  

Ausschnitt festlegen in Pixel. Format: X;Y;Width;Height. Die 
Koordinaten beziehen sich auf das Zielbild und werden durch 

die Einstellung „Size“ beeinflusst.  

ShowRect Bool False Ausschnitt nur zeigen aber nicht anwenden 

Destination String Pflichtfeld 

Name der Zieldatei(en). Falls kein Multipageformat verwendet 
wird, sollte das Makro „#n“ enthalten sein um eine Datei pro 

Seite zu erzeugen. 

Execute Bool False Ausführen von Programmen. Siehe Kapitel.7.4 

Eigenschaften für einzelne Grafikformate  

Format String Pflichtfeld „emf“, „gif“, „jpg“ oder „jpeg“, „tiff“, „bmp“, „png“ 

Quality Int 75 Nur bei jpg: Erlaubte Werte: 0 – 100 

ColorDepth Int 32 Farbtiefe beim tiff-Format: 1, 4, 8, 24 oder 32 Bit / Pixel,  

Compression String LZW Nur bei Tiff: LZW, CCITT3, CCITT4, RLE, NONE 

MultiPage Bool False 
Nur bei Tiff; Falls „True“ wird nur eine Grafikdatei mit allen 

Seiten erzeugt. Bei „False“ für jede Seite eine. 

Transparent Bool False 
Hintergrund vor allem bei Textausgaben transparent schalten. 

Siehe Aktion „Print“ (7.3) 

Tabelle 11: Die Aktion "SaveImage" 
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7.5. Die Aktion „SaveEmf“ (veraltet – nutzen Sie besser SaveImage) 

Die von PrintMulti verarbeitenden Spooldateien bestehen aus einzelnen Seiten im Emf Format. Mit dieser 
Aktion wird jede Seite in eine eigene Datei geschrieben und kann ggf. weiterverarbeitet werden. Die Aktion 
"SaveImage" ermöglicht ebenfalls ein Speichern im Emf-Format mit zusätzlicher Möglichkeit der 
Scriptausführung. 

Hier die Einstellungen im Einzelnen: 

Aktion „SaveEmf“ 

Einstellung Type Default Bedeutung 

Active Bool 1 Aktion benutzen? 

Destination String  
Pfad und Basisname der Emf-

Datei 

Tabelle 12: Die Aktion "SaveEmf" 

Beispiel: 

 

Beispiel 14: Die Aktion "SaveEmf" 

 

Erzeugt Dateien im Verzeichnis "c:\temp", die den Druckernamen, die JobId und die aktuelle Seite auf fünf 
Stellen formatiert enthalten.  

Für einen Drucker "PrintMulti" und den ersten Job würden diese lauten:  
 PrintMulti_1_00001.emf 
 PrintMulti_1_00002.emf 
 ... 

 

7.6. Die Aktion „PrintRaw“ 

Der Raw-Druck ist eigentlich für PrintMulti unerwünscht, da sich dadurch die meisten Möglichkeiten nicht 
nutzen lassen. Gelegentlich sind aber die verwendeten Treiber nicht dazu zu überreden im EMF Format zu 
spoolen. Auch bei Problemen könnte der Raw-Druck eine Lösung sein, falls die Anforderungen nicht zu hoch 

sind. 

Wenn der Druckjob im Raw-Format gespoolt wird (und auch nur dann), kann mit der PrintRaw Aktion der Job 
auf ein oder mehreren kompatiblen Druckern ausgegeben werden. Es wurde absichtlich eine andere 

Bezeichnung gewählt, so dass Probleme bei der EMF Print Aktion erkannt werden können. 

Es können auch Skripte ausgeführt werden zum Beispiel um die Datei zu sichern. Bei Verwendung von 

Postscript-Treibern könnte auch ein PDF mithilfe von Ghostscript erzeugen werden. 

Eine zusätzliche Anwendung wird mit den erweiterten Execute-Einstellungen möglich. Sie können mit  
„Order 2“ (siehe Tabelle 5: Bedeutung von "Order" für ExecuteSection) auf die gespeicherte Raw-Datei 
zugreifen, diese ggf. verändern und anschließend die geänderte weiterverwenden.  
Die dynamische Veränderung der Spooldatei wird in Beispiel 9.4 anhand der Veränderung der 

Eingabeschächte gezeigt. Es wird dazu das von Unix bekannte Tool „sed“ verwendet. 

[ActionSaveEmf] 

Active=1 

Destination=c:\temp\#P_#J 
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Aktion „PrintRaw“ 

Einstellung Type Default Bedeutung 

Active Bool 1 Aktion benutzen? 

Printer String  Name des Druckers 

Execute* / ExecuteSections   
Siehe Tabelle 4:
 Einstellungen für die 
Aktion "Print" 

Save2File String  Druckjob in Datei speichern 

Append2File Bool False An Datei anfügen 

SpoolFile String  

Benutze die angegebene Datei als 
Spooldatei. Eine durch 
Strichpunkt getrennte „1“ 
veranlasst das Löschen der Datei 
nach dem Drucken 
z.B.SpoolFile=%temp%\test.prn;1 

UseSystemAccount Bool False Als System drucken 

User String  
Siehe Tabelle 4:
 Einstellungen für die 
Aktion "Print" 

Tabelle 13: Die Aktion „PrintRaw“ 

Sie können einen Raw-Druck erzwingen in dem Sie bei den erweiterten Optionen die erweiterten 
Druckfeatures deaktivieren. 

 

Abbildung 10: Raw-Druck erzwingen 
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8. PDF- und XPS Erzeugung mit PrintMulti 

In diesem Kapitel werden drei Möglichkeiten erläutert, wie Sie automatisch PDF-Dateien mit PrintMulti 
erzeugen können. Je nach Aufgabenstellung wird die eine oder andere Lösung bevorzugt werden. 

Im Beispiel 9.1 sind alle Fälle enthalten. 

8.1. Verwendung von zweistufen PDF-Druckern 

Zu dieser Art von PDF-Druckern gehören die meisten Freeware-Produkte 
(z. B: qvPDF, PDFCreator, PDF24, FreePDF, eDocPrinter, Jaws PDF Creator, …). 

Alle Programme in dieser Kategorie haben die Eigenschaft, dass die Anwendung auf einen Postscript-Drucker 
druckt und die Ausgabe durch ein weiteres Programm geschleust wird, welche die Postscriptdatei in PDF 
wandelt. „Umwandlungsprogramme“ sind „Ghostscript“, der „Acrobat Destiller“ oder eigene Tools. 

Allen Tools ist gemeinsam, dass ein Drucken von Dokumenten in eine Datei zu einer Postscript und nicht zu 
einer PDF Datei führt. Es nützt also nichts, in PrintMulti die „Save2File“ Option zu benutzen, denn die 
Ausgabedatei enthält dann nur Postscript-Daten. Die Lösung ist ein Script mit „ExecuteCmd“ zu verwenden 
oder automatische Speichermöglichkeiten der jeweiligen PDF Drucker zu verwenden. In letzterem Fall kann 
der Name der PDF-Datei nicht durch PrintMulti beeinflusst werden. 
Die Drucker bieten sich an, falls die oft weitgehenden Möglichkeiten zur anschließenden PDF-
Weiterverarbeitung verwendet werden sollen (z. B: E-Mail Versand, …). 

8.2. Verwendung von „nativen“ PDF/XPS -Druckern 

Es gibt auch PDF Drucker, die direkt eine PDF Datei erstellen können. Das funktioniert dann sowohl mit 
PrintMulti als auch mit Word.  

Am einfachsten geht das ab Windows 10 mit dem „Microsoft Print To PDF“ Treiber. Den können Sie ggf. bei 
den „Windows-Features aktivieren oder deaktivieren“ hinzufügen. Er bietet aber nicht viele 
Einstellmöglichkeiten. 

Falls Sie mehr Optionen brauchen wie PDF/A, dann können Sie z.B. den „Amyuni PDF Converter“ oder auch 
den freien „PDF Architect 7“ verwenden. Bei der Fülle an PDF Lösungen gibt es aber sicher noch weitere 
Produkte, die gleichartig aufgebaut sind und reibungslos funktionieren. 

Für die XPS Erzeugung kann der „Microsoft XPS Document Writer“ verwendet werden. Er ist ebenfalls ein 
„nativer“ Druckertreiber. Scheinbar wird XPS von Microsoft aber langsam eingestellt. In der neuesten 
Windows 10 Version ist der XPS Viewer nicht mehr direkt vorhanden sondern muss erst über die optionalen 
Features installiert werden. 

Der Name der Ausgabedatei kann durch die „Save2File“ Option eingestellt werden.  
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8.3. Direkte Erzeugung mit PrintMulti (Ghostscript) 

Sie benötigen hierfür ein installiertes Ghostscript. Für die Erzeugung von PDF/A kompatiblen Dokumenten 
funktionieren nicht alle Ghostscript Versionen. Im Beispiel wurde die Version 9.52 verwendet und die 
Installation enthält dazu passend die notwendigen Dateien. Tests mit dem sehr kritischen pdfaPiloten von 
Callas Software zeigen die volle PDF/A Kompatibilität. Der Pilot kann übrigens auch zur Konvertierung von 
nicht PDF/A konformen Dokumenten in korrekte Dokumente verwendet werden. 

Zusätzlich benötigen Sie einen geeigneten Postscript-Druckertreiber. Es kann unter anderen der bei 
Ghostscript mitgelieferte „Ghostscript PDF“ („ghostpdf.inf“ im lib-Unterverzeichnis) verwendet werden. 

Diese Treiber sind in der Lage Destiller Befehle in den Postscript-Datenstrom einzuschleusen, welche die 
spätere PDF-Erstellung mit Ghostscript beeinflussen.  

Der Aufruf von Ghostscript wird durch die mitgelieferte VBScript-Datei „gscreatepdf1.vbs“ im 
Unterverzeichnis „PDFCreation“ durchgeführt. Die Datei kann als Muster für eigene Erweiterungen dienen 
(insbesondere für die Weiterverarbeitung der entstehenden PDF-Datei). 

PrintMulti bietet einige Unterstützung für den Zugriff auf druckerrelevante Informationen innerhalb der 
Batchdatei, die durch die Einstellung „ExecuteCmd“ festgelegt wird. 

1. Durch Kommandozeilenparameter, die Makros enthalten können (z.B. #G). 

2. Durch Umgebungsvariablen die automatisch gesetzt werden (siehe Anhang, z.B. „PM_PRINTER“) 

3. Durch Umgebungsvariablen, die im Druckerabschnitt der PrintMulti.ini festgelegt werden. Diese 
müssen mit einem Ausrufezeichen beginnen (z.B.: !GS_PDFMODE=PDF/A) 

Das Beispiel-Script enthält auch die Möglichkeit eines automatischen E-Mailversands erweitert. Das früher 
mitgelieferte Tool „blat.exe“ wurde oft als gefährlich eingestuft, da es in der Lage ist automatische E-Mails zu 
verschicken. Aus diesem Grund ist es nicht mehr in den Installationsdateien enthalten. 
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9. Beispiele 

Alle folgenden Beispiele finden Sie im Unterverzeichnis „Examples“ im Installationsverzeichnis von 
PrintMulti. Als PrintMulti Drucker dient der „PrintMulti Color“, der auf einem älteren HP Drucker basiert und 

normalerweise reibungslos funktioniert. 

In den meisten Beispielen taucht der Ausgabedrucker „TestPrinter“ auf. Dafür wird ein „HP Color LaserJet 
8550 PCL“ Treiber vom HP Version 3 Treiberpaket von unserer Homepage verwendet. Sie können hier 

natürlich in den meisten Fällen Ihren physikalischen Drucker verwenden. 

Um Papier zu sparen druckt der TestPrinter in eine feste Datei und behält den Druckauftrag nach dem Drucken 
(das können Sie in den erweiterten Druckereinstellungen für den TestPrinter einstellen). Falls Sie geeignete 

Treiber verwenden, erlaubt der SPLViewer die Ausgabe grafisch zu betrachten. 

In Kapitel 4.1 wird erläutert, wie Sie die Umgebung einrichten können. 

Variable, die mit #(…)I beim Zugriff ausgewertet werden, fangen in den Beispielen mit einem „_“und sind 
braun. Umgebungsvariable werden beim „Betreten“ des Abschnittes ausgewertet und fangen mit einem „@“ 
an und sind grün. Abschnitte und Verweise auf Abschnitte sind blau. Alle Elemente die zur Syntax von 
regulären Ausdrücken gehören, sind grau unterlegt (der Rest sind gesuchte Zeichen) um die oft schwierigen 
Ausdrücke besser zu verstehen.  
Diese Definitionen dienen rein der Übersichtlichkeit. 

9.1. Beispiel 1 (EMF): Häufigste Anwendungsfälle 

Das erste Beispiel erläutert anhand des Word Beispieldokumentes „TestForExample1.docx“ die Möglichkeiten 
der Schachtsteuerung und die vielfältige Möglichkeiten zur Erzeugung von PDF und XPS Dateien, welche im 
Kapitel 8 bereits angeschnitten wurden. 

Hier die wichtigsten Ausschnitte aus Beispiel 1. 

 Example 1 

1 

[FolderID2Folder] 

INVOICES=%allusersprofile%\PrintMulti\Example1\Invoices\#(%Y-%m-%d)T\ 

DELIVERY=%allusersprofile%\PrintMulti\Example1\Delivery\#(%Y-%m-%d)T\ 

 

[PrintMulti Color] 

Active=1 

_FolderID=$(1;rawpage;"Folder:<([̂ >]*)>";1;regex) 

!@OutputFolder=$(;FolderID2Folder;#(_FolderID)I;"%allusersprofile%\\PrintMulti\\Example1\\Others\\#(%Y-
%m-%d)T\\";tbllookup) 

PrintSelf=0 

ActionDuplex=Print;ForceDuplexColor;$(#Z;1;>) 

!@Tray=Fach 2 

ActionTray1=Print;PrintFirstPageFromFixTray 

ActionTray2=Print;PrintTrayFromDocument 

 

ActionPDF1=Print;MSPrintToPDF 

ActionAmy1=Print;AmyuniPrintToPDF 

ActionGS=Print;GSPrintToPDF 

ActionXPS1=Print;MSPrintToXPS 

 

ActionPrintPDF=Print;PrintPDF 

 ; ------------------------------- Schachtsteuerung -------------------------------- 

2 

[OrientationDuplexTable] 

0=S 

1=V 

2=#d 

 

[ForceDuplexColor] 

Printer=TestPrinter 

Duplex=$(#o;1;==;V;#d;?) 

; Could also be solved using tbllookup operator. 
;Duplex=$(;OrientationDuplexTable;#o;#d;tbllookup) 

Color=$(#n;rawpage;_Color_;contains) 
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3 

[PrintFirstPageFromFixTray] 

Printer=TestPrinter 

PaperSource1=%@Tray% 

PaperSourceN=262 

;User=PrintingUser;MyPassword 

WriteText2File=%allusersprofile%\PrintMulti\Example1\PageText_#J.txt 

 

4 

[PrintTrayFromDocument] 

Printer=TestPrinter 

PaperSource=$(#n;rawpage;"Tray:<([^>]*)>";1;regex) 

WriteText2File=%allusersprofile%\PrintMulti\Example1\PageText_#J.xml;255 

 

 ; ------------------------------- PDF / XPS Erzeugung -------------------------------- 

5 

[MSPrintToPDF] 

Printer=Microsoft Print To PDF 

FirstPage=1 

LastPage=$(#Z;1;-) 

; To pick specific pages use Pages 

; Pages=1;3;4- 

Save2File=$(%@OutputFolder%;#K_MS_#J.pdf;+) 

6 

[AmyuniPrintToPDF] 

Printer=Amyuni PDF Converter 

Save2File=$(%@OutputFolder%;#K_Amyuni_#J.pdf;+) 

 

7 

[CallGhostScript] 
; see example 

 

[CreatePDFTextFile] 

Execute=yes 

ExecuteAsUser=true 

ExecuteFlags=0x08000000 

;You can download pdftotext contained in Xpdf packet from here: http://www.xpdfreader.com/download.html 

ExecuteCmd=@"%PM_INSTALLPATH%\Examples\Tools\pdftotext.exe" -layout @"%@PDFFILE%" @"%@TextFile%"  

 

[GSPrintToPDF] 

; we use here "substitute font" and "Outline". 

Devmode1=%PM_INSTALLPATH%\Examples\Example1\GhostScript_Substitute_Outline.dev 

 

!@PDFFile=$(%@OutputFolder%;#K_GS_#J.pdf;+) 

!@TextFile=$(%@OutputFolder%;#J.txt;+) 

Save2File=$(%@OutputFolder%;#J.ps;+) 

 

ExecuteSectionGS=CallGhostScript 
ExecuteSectionText=CreatePDFTextFile 

 

8 

[MSPrintToXPS] 

Printer=Microsoft XPS Document Writer 

Save2File=$(%@OutputFolder%;#K_#J.xps;+)  

nUp=4 

nUpBorder=true 

 

9 

[PrintPDF] 

Printer=Microsoft Print to PDF 

Save2File=$(%@OutputFolder%;#K_PP_#J.pdf;+) 

Execute=yes 

ExecuteAsUser=true 

ExecuteFlags=0x08000000 

ExecuteCmd=@"%PM_INSTALLPATH%\Examples\Tools\pdftoprinter.exe" @"#G" TestPrinter 
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 ; ------------- Common section ---------------------- 

10 

[Common] 

DbgOutMask=255 

LogJobMask=4 

LogJobFile=%ALLUSERSPROFILE%\PrintMulti\Log\JobLog.csv 

LogJobFileFormat=#T;#(06)J;#(-20)P;#(07)C;#(-20)U;#(-20)M;#(-30)D;#(5)Z;#(5)c;#(-6)B;#(-20)A;#(-20)E 

LogJobHeader=Type    ;Date/Time          ;JobId ;Printer             ;Counter;User                
;Machine             ;Documenttitle                 ;Pages;Color;Action;ActionName          
;Actionmessage       ;JobMessage 

LogJobHeaderOut=y 

 

LogMask=59 

LogFile=%ALLUSERSPROFILE%\PrintMulti\Log\DbgLog.csv 

LogFileFormat=#T;#(06)J;#(-20)P;#(-6)B;#(-20)A 

LogFileHeader=Type    ;Date/Time          ;JobId ;Printer             ;Action;ActionName          
;Message 

LogFileHeaderOut=y 

LogStdDateFormat=%Y-%m-%d %H:%M:%S 

 

 

1. Die Abschnittsüberschrift ist der Name des virtuellen Druckers. Sie müssen diesem auf jeden Fall 
„PrintMulti“ als Printprozessor zugewiesen haben. Achten Sie auch darauf, dass Sie „Active=1“ 
konfiguriert haben und der Druckername auch richtig geschrieben sind. 
 
Das „@“ Zeichen vor den Namen soll im Beispiel Umgebungsvariablen kennzeichnen. Es gehört als 
gültiges Zeichen zum Namen und keine syntaktische Bedeutung.  
In diesem Beispiel wird mit „@OutputFolder“ eine Umgebungsvariable im aktuellen Prozess 
definiert, die bei der PDF und XPS Erzeugung verwendet wird. Je nach Isolierungsmodus des 
verwendeten PrintMulti-Druckertreibers ist der Prozess spoolsv.exe oder PrintIsolationHost.exe. Weil 
nur einfache Ausrufezeichen verwendet werden, wird die Umgebungsvariable nach dem Ausführen 
des kompletten Jobs wieder gelöscht. Bei doppelten Ausrufezeichen würde sie erhalten bleiben. Auf 
diese Weise könnten Daten zwischen Aktionen übergeben werden. 
Für die Bestimmung des Pfades wird der Quelltext mit einem regulären Ausdruck durchsucht und der 
Text nach „Folder:<…>“ zurückgeliefert. Im Beispieldokument ist das „INVOICES“ 
(Folder:<INVOICES>). Der Text dient dann als Index in die Tabelle „FolderID2Folder“ um den 
Zielpfad auszulesen. Auch hier sind Makros erlaubt und werden im Beispiel benutzt (#(…)T). 
Eine weitere Umgebungsvariable „@Tray“ dient der Definition eines Eingabeschachtes für den 
Abschnitt PrintFirstPageFromFixTray. Durch die übergreifende Definition könnten Sie z.B. mehrere 
virtuelle Drucker mit unterschiedlichen Schächten definieren mit den gleichen Druck-Aktionen. 
 
In der Logdatei finden sich dann folgende Ausgaben. 
Environment (PrintMulti Color): @OutputFolder='C:\ProgramData\PrintMulti\Example1\Others\2020-08-13\' 
Environment (PrintMulti Color): @Tray='Fach 2' 

 
Die Keys in den Aktionen müssen mit „Action“ anfangen und sich unterscheiden. Beim Kopieren 
kann es leicht passieren, dass dies vergessen wird. 
Durch einen Strichpunkt getrennt kann hinter der Aktion noch eine Bedingung stehen wie bei der 
ersten Aktion im Beispiel. In diesem Fall wird die Aktion nur ausgeführt, wenn die Anzahl der Seiten 
> 1 ist. In der Logdatei können Sie einsehen, ob die Definition stimmt. Für das Testdokument steht 
hier: 
 

  PrintMulti Color.ActionDuplex: 4 > 1 ->1 
 
Hier ein Beispiel für eine komplizierte Bedingung. 
 
  ActionNight=Print;NightPrint;$(#(%H)S;20;>=;#(%H)S;6;<=;or) 
 
In diesem Beispiel würde die eine Aktion nur tagsüber ausgeführt werden. 
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2. Sie können mit PrintMulti einen Duplex oder Simplex Druck erzwingen unabhängig von der 
Konfiguration beim Drucken (auf diese können Sie ggf. mit dem Makro „#d“ zugreifen; Siehe Kapitel 
6.1). 
Im Beispiel soll der Duplexmodus „Vertikal“ erzwungen werden aber nur, falls die Orientierung 
Portrait (Hochformat) ist. Beim Drucken in Landscape (Querformat) wird Simplex Druck gesetzt. 
 

Der Ausdruck würde in C Notation so aussehen: "Duplex = (#o == 1)? V : S". 
#o liefert die Orientierung, 1 für Portrait; 2 für Landscape. 
Auch hier liefert die Logdatei ggf. Hilfestellung: 
 

  ForceDuplexColor.Duplex: 1 == 1 ->1 
  ForceDuplexColor.Duplex: (1) ? V : S ->V 
 
Sie können auch die leichtere Alternative über eine Suchtabelle aktivieren.  

$(;OrientationDuplexTable;#o;S;tbllookup) 
 
Die Logdatei enthält dann: 
 

  ForceDuplexColor.Duplex: Table:File: [OrientationDuplexTable]1->V 
  Config:Duplexmode:Duplex Vertical 
 
Der erste Parameter verweist auf die zu verwendende Ini-Datei und ist meist leer (dann wird die 
aktuelle verwendet). Es folgen der Name des Abschnitts und ein Standardwert, falls der gesuchte 
Eintrag nicht gefunden wird. 
Bei tbllookup wird nicht zwischen Groß- und Kleinschreibung unterschieden (was hier eh egal wäre). 
 
Dieses Beispiel zeigt auch die dynamische Verwendung von „Color“ aus dem Inhalt des druckenden 
Dokuments. Die ersten beiden Seiten enthalten irgendwo „_Color_“. Die dritte und vierte nicht. 
Auch hier lohnt sich ggf. Ein Blick in die Logdatei. 
 
ForceDuplexColor.Color: "Test document for Example 1 ?Print the current page in 
color if the text _Color_ is found somewhe..." contains "_Color_" ->1 
ForceDuplexColor.Color: "Page: 2 Content on Page2 Tray:<Fach 2> I like <_Color_> 
printing " contains "_Color_" ->1 
ForceDuplexColor.Color: "Page: 3 Content on Page3 No tray definition: Use value 
from last page Print this page in SW " contains "_Color_" ->0 
ForceDuplexColor.Color: "Page: 4 Content on Page4 Tray:<Fach 3> Print this page in 
SW " contains "_Color_" ->0 
 

3. In der nächsten Aktion wird die erste Seite von der Umgebungsvariablen %@Tray% genommen, die 
beim PrintMulti Drucker definiert ist. Die Folgeseiten kommen alle von „Fach 1“. Sie können hier die 
Namen oder die Werte verwenden. Leider gibt es dafür keinen Standard. Eine Übersicht über die 
verfügbaren Schächte und Codes erhalten Sie mit dem mitgelieferten Tool „ShowPrinterInformation“. 
Der entsprechende Abschnitt in der Informationsdatei sieht z.B. so aus: 

 
Auch in der Logdatei werden die verfügbaren Werte aufgelistet. 
 
In dem Abschnitt ist auch die Syntax für die „User“ Einstellung zu erkennen. Sie müssen das Passwort 
hier im Klartext angeben. Das mag ein Sicherheitsproblem sein. Sie können ja aber einen Benutzer nur 

Bin names and codes: [DC_BINNAMES][DC_BINS] 

                   :      15  Automatisch auswählen 

                   :     263  Drucker autom. Auswahl 

                   :     262  Fach 1 

                   :     261  Fach 2 

                   :     260  Fach 3 

                   :     259  Fach 4 (1000 Blatt) 

                   :     257  Man. Zufuhr (Fach 1) 

                   :    1276 Nicht bestimmt 
… 
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fürs Drucken anlegen oder die PrintMulti.ini für andere Benutzer schützen. Sie wird unter dem 
Systemaccount gelesen. 
Mittels „WriteText2File“ wird der Quelltext in eine Textdatei geschrieben. In diesem Fall werden alle 
Ausgaben in einen String pro Seite gepackt und nach jeder Seite eine neue Zeile hinzugefügt. 
 
Eine Benutzerangabe (u.U. auch vom gerade angemeldeten Benutzer) kann sinnvoll sein, wenn 
Probleme beim Drucken von Clients aus auftreten. Auch das Drucken von Clients auf 
Netzwerkdrucker mit PrintMulti scheint ohne explizite Benutzerangabe nicht zu funktionieren. 
Beim lokalen Drucken treten diese Probleme nicht auf. 
Als Workaround können Sie auch Netzwerkdrucker lokal installieren und direkt auf den Port drucken. 
 

4. Die bisher existierenden drei Optionen „PaperSource1“,  „PaperSourceN“, „PaperSourceL“ haben sich 
bei bestimmten Anwendungen als nicht ausreichend erwiesen. Aus diesem Grund gibt es jetzt noch die 
Einstellung „PaperSource“. Diese wird beim Drucken für jeder Seite ausgewertet und bietet dadurch 
die Möglichkeit, den Eingabeschacht für jede Seite getrennt zu konfigurieren. 
Das Beispiel nutzt dazu den Seitentext mit der Funktion „rawpage“, der bewirkt, dass alle 
ausgegebenen Texte auf einer Seite ohne Trennzeichen zu einem langen String zusammengefügt 
werden. In diesem String kann man jetzt mit der Funktion „contains“ suchen erhält dann aber nur ein 
booleschen Ergebnis. Um einen Wert aus dem Quelltext zu extrahieren, kann die „regex“ Funktion 
genutzt werden. Es wird dabei eine Suche im Text und kein vollständiger Match durchgeführt („.*“ 
am Anfang und Ende können entfallen). 
Im Beispiel wird der reguläre Ausdruck: 
Tray:<([^>]*)> 
für die erste Seite auf den Text (hier nur ein Ausschnitt aus der Logdatei) des Example Dokuments 
 
...used as an ID; real folder looked up in the PrintMulti.ini   file)  
Tray:<Fach 1>I like <Color> printing... 
 
losgelassen und der erste Ausdruck (das ist der 3. Parameter im regex Befehl) zurückgeliefert. 
Es wird also der Text „Tray:<“ gesucht. Die Klammern grenzen den zurückzugebenden Ausdruck ein 
und werden nicht als Zeichen interpretiert. Der Ausdruck enthält dann alle Zeichen außer dem „>“  
Zeichen bis zum ersten „>“ („.*“ innerhalb des Ausdrucks funktioniert nicht, falls irgendwann später 
noch ein „>“ auftaucht, wie hier im Beispiel). 
Es wird dann also „Fach 1“ für die erste Seite geliefert. Für die folgenden Seiten entsprechend. 
Wenn auf einer Seite keine Definition gefunden wird, wie z.B.: auf Seite 3, dann liefert der reguläre 
Ausdruck einen Leerstring zurück was dazu führt, dass der letzte Eingabeschacht beibehalten wird. 
In der Logdatei findet sich dann eine entsprechende Meldung. 
 
PrintTrayFromDocument.PaperSource: regex '.*Tray:<([^>]*)>.*' in 'Page: 3 Content 
on Page3 No tray definition: Use value from last page Print… 
 
Bei regex ist noch erwähnenswert, dass der “.” nicht CR oder LF abdeckt. Wenn danach gesucht 
werden soll, muss der Suchstring in Anführungszeichen stehen. 
Wie Anführungszeichen in der Konfigurationsdatei interpretiert werden, können Sie in Kapitel 6.1 
nachschlagen. 
PaperSource=$(#n;rawpage; "search for \r\n";1;regex)  

 
Das Beispiel nutzt ebenfalls die Option „WriteText2File“ um den Seitenquelltext zu speichern. Dieses 
Mal aber im XML Format mit allen verfügbaren Informationen. 

5. Dieses Beispiel nutzt den „Microsoft Print To PDF“ Treiber und die Einstellung Save2File um die 
erzeugte PDF zu speichern. Um den Speicherort flexibel zu halten, wird die  Umgebungsvariable 
@OutputFolder benutzt, die im PrintMulti Abschnitt einmalig definiert wurde 
Das Beispiel soll auch verdeutlichen, wie der Seitenbereich mittels FirstPage und LastPage 
eingeschränkt werden kann. Die PDF Datei wird nur 3 Seiten enthalten, da nur bis zur vorletzten Seite 
gedruckt wird. 
Flexibler ist die Angabe der auszugebenden Seiten mittels des „Pages“ Befehl. Der Wunsch eines 
Anwenders war, dass die 2. Seite doppelt ausgedruckt wird. Sowas wäre mit der Angabe erreichbar: 
Pages=1;2;2;3- 
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6. Das nächste Beispiel benutzt einen anderen PDF Drucker den „Amyuni PDF Converter“. Das ist 
sinnvoll wenn ein einstufiger PDF Drucker benötigt wird, der mehr Optionen als die dürftigen 
Möglichkeiten des „Microsoft Print To PDF“ bietet, wie z.B. Watermarks, einfache PDF/A Erzeugung 
und anderes andere. Ein anderer Vertreter dieser Kategorie ist der freie PDF Drucker  
„PDF Architect 7“.  
Bei einstufigen PDF Erzeugern ist es sehr einfach anschließend noch ein Script zur 
Weiterverarbeitung wie E-Mailversand, Archivierung, ... aufzurufen. 

7. Sie können die Schritte eines zweistufigen PDF Druckers auch selber durchführen. Dafür haben wir 
ein Script mitgeliefert, das alles Notwendige erledigt. Mit Ghostscript 9.x wurde die PDF/A 
Erzeugung deutlich erschwert. Das vorliegende Script wurde getestet mit Ghostscript 9.52 und 8.73. 
Folgende Schritte müssen Sie ausführen um erfolgreich PDFs auf diese Art erzeugen zu können. 
 
a) Installieren Sie Ghostscript in 32 bzw. 64 Bit Ausführung passend  zu Ihrem Betriebssystem.  
b) Im Unterverzeichnis „lib“ der Ghostscript Installation findet sich der Druckertreiber „Ghostscript 
PDF“. Installieren Sie einen Drucker mit diesem Treiber der in eine feste Datei druckt.  
c) Das Beispiel nutzt die mitinstallierten „Devmode1“ Einstellung 
„GhostScript_Substitute_Outline.dev“ um die beiden Postscript Eigenschaften „Als Softfont in den 
Drucker laden“ und „Umriss“ zu setzen. Falls Sie mit anderen Einstellungen experimentieren, werden 
Sie feststellen, dass sich das Format der verwendeten Fonts in der PDF ändert. 
 
Der Aufruf des Scripts und eine anschließende Konvertierung des erzeugten PDFs in eine Textdatei 
wurden in getrennte Abschnitte gelegt um die Übersichtlichkeit und die Wiederverwendbarkeit zu 
erhöhen. Die Daten werden mittels Umgebungsvariablen übergeben. 
Das zur Textkonvertierung verwendete Tool „pdftotext“ ist im Xpdf Toolpaket enthalten, dass Sie hier 
runterladen können (http://www.xpdfreader.com/download.html). Alle Thirdparty Tools werden in 
den Beispielen im Order „C:\Programme\PrintMulti\Examples\Tools“ erwartet. Aus rechtlichen 
Gründen sind diese nicht in der PrintMulti Installation enthalten. 
 
Das gscreatepdf1.vbs Script enthält auch den Code um direkt eine Textdatei zu erzeugen. Dazu 
müssen Sie der Umgebungsvariablen GS_EXPORTTEXT einen Dateinamen zuweisen.  
Es ist auch Code enthalten wie die PDF per E-Mail mit Hilfe des Tools blat.exe verschickt werden 
könnte.  
 
Beim Aufruf der Skripte fällt die Verwendung von @“…“ auf die bewirkt, dass die 
Anführungszeichen erhalten bleiben. Mehr dazu erfahren Sie in Kapitel 6.1. 
Im Beispiel selber finden sich noch etliche Kommentare zur Verwendung von Ghostscript. 
 

8. In diesem Abschnitt wird die Benutzung von dem XPS Druckers gezeigt, der bei Windows 
mitgeliefert wird. Sie müssen ihn ggf. bei den optionalen Windows Features aktivieren. Die Ausgabe 
befindet sich im gleichen Verzeichnis wie bei den PDF Beispielen. 
 

9. In diesem Beispiel wird eine PDF Datei mit dem „Microsoft Print To PDF“ Drucker erzeugt und mit 
Hilfe des Tools „PDFToPrinter“ ausgedruckt, welches Sie hier herunterladen können 
(http://www.columbia.edu/~em36/pdftoprinter.html). Es gibt zahlreiche Tools die PDF Dateien 
verändern können. Diese könnten Sie nutzen und anschließend die veränderte PDF ausdrucken. 
Bedenken Sie aber, dass der PDF Druck bei vielen Programmen zu großen Spooldateien führt, 
dadurch dass die Seite oder die Schriften als Grafik gerendert werden. 
 

 
 
Hier sehen Sie die Größe der Spool/Raw Datei die entsteht beim direkten Druck und beim Speichern 
als PDF und anschließendem Druck mit dem PDFToPrinter. Die knapp 1 MB, die bei diesem kleinen 
Beispiel an den Drucker geschickt werden sind sicherlich vernachlässigbar aber bei großen 
Dokumenten sieht die Sache dann doch vielleicht anders aus, ganz abgesehen davon, dass die Qualität 
beim Direktdruck besser sein sollte. 
 

http://www.xpdfreader.com/download.html
http://www.columbia.edu/~em36/pdftoprinter.html
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10. Der Common-Abschnitt enthält vorwiegend Einstellungen zur Logausgabe. Die LogJobFileFormat 
Definition ist ein gutes Beispiel für die Ausgabe von formatierten Daten. LogJobFile oder LogFile 
können auch selber Makros wie Datum oder Job Id enthalten um die Logdateien kleiner zu halten und 
ggf. häufiger zu löschen. 



51 

9.2. Beispiel 2 (EMF): Objekte… 

Dieses Beispiel zeigt die Verwendung von Rechteck/Linien-, Text- und Grafikobjekten.  

Kopieren Sie die Einstellungen von Example2.ini in die PrintMulti.ini (oder benutzen die entsprechende 
Registrydatei im Pfad des Beispiels um die Ini-Datei umzubiegen) und drucken das Beispiel „Example2.docx“ 
auf dem „PrintMulti Color“ Drucker aus. Als physikalischer Drucker wird einer mit dem Namen „TestPrinter“ 
genutzt. Den sollten Sie ersetzen, falls Sie keinen mit diesem Namen haben. 

Die Ausgabe für die erste Seite sollte dann etwa so aussehen: 

 

 

Abbildung 11  Ausgabe Beispiel 2 für Format A

Es werden zwei Seiten ausgegeben mit Falzmarken und Feldern für Adressen. Auch eine Fußzeile und ein 
Wasserzeichen wird gedruckt. 

Die Definition der DIN Vorschläge finden Sie unter anderem hier: 

https://www.saxoprint.de/blog/briefpapier-din-5008 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

This is a nice document that should be printed with Example 2. 

It outputs rectangles, text and a logo on positions defined by DIN 5008 A or B. 

The used format can be defined below in the blue text. 

Additionally a footer is created which contains the name of the printing user, the document name, 

the page number and the current date. 

If the text “DIN_5008_A” is found between the underlines, format A is used; for format B replace the 

A by a B.  

Remove the text or change it to prevent printing the objects. 

The text is extracted using the “contains” operator with “rawpage” 

 

Format: _DIN_5008_A_ 

 

Enjoy PrintMulti 

  

https://www.saxoprint.de/blog/briefpapier-din-5008
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Hier noch einige Anmerkungen: 

 „X=$(#w;#l;-)“ (FooterDate) 
Ist die rechte Position des druckbaren Bereiches. Es wird angenommen, dass der Rand zum 

druckbaren Bereich links und rechts gleich ist. 

 „Y=$(#h;567;-)“ (FooterLine) 
In Ausdrücken funktionieren aktuell noch keine Einheiten. Intern wird mit Twips gerechnet.  
(1 inch = 1440 Twips; 1 inch = 2.54cm; 1cm=567 Twips). 
Die Linie müsste also, unabhängig vom druckbaren Bereich, 1 cm vom unteren Seitenrand gedruckt 
werden. 

 Es gibt zwei verschiedene Definitionen für das Layout. Diese werden nur aktiviert, wenn eines der 
folgende fettgedruckten Texte auf der gedruckten Seite vorkommt (wie im Beispiel): 
!@UseA=$(1;rawpage;_DIN_5008_A_;contains) 
!@UseB=$(1;rawpage;_DIN_5008_B_;contains) 
Um das andere Layout zu verwenden, ersetzen Sie im Beispieldokument den Text entsprechend. 

 

 Es ist das „Transparent“ Flag gesetzt. Beim Drucken aus Word scheint es aber nicht notwendig zu sein 

(im Gegensatz beim Drucken einer Testseite). 

 



53 

9.3. Beispiel 3 (EMF): Zwei Anwendungen mit SaveImage 

Beispiel 3 verdeutlicht die Fähigkeiten von PrintMulti für zwei besondere Fälle, die von Anwendern 
gewünscht wurden. 

Im ersten Teil war die Anforderung einen Labeldrucker automatisch mit der Adresse eines ausgedruckten 
Dokuments zu füttern. Das Adressfeld befindet sich immer an der gleichen Stelle im Ausdruck. 

Im zweiten Teil wird mittels eines regulären Ausdrucks ein Teil aus dem Dokument „ausgeschnitten“ (hier 
PLZ und Ort), mittels eines „Text nach QR Code“ Konverters (hier zint) zu einem Bild konvertiert und dieses 
dann mittels eines Object Ausdrucks (siehe voriges Beispiel) in das aktuelle Bild integriert und ausgedruckt. 

9.3.1. Ausdruck eines Teilbildes auf einen anderen Drucker 

 

 Example 3a) 

1 

[ExtractAndPrintAddress] 

Format=gif 

!@dstImage=%AllUsersProfile%\PrintMulti\Example3\#J.gif 

Destination=%@dstImage% 

; dependent on the destination size which can be changed with the 'size' option 

SourceRect=100;855;2010;500 

; Set to 1 to print the rectangle but not to apply it. 

;ShowRect=1 

; does not yet support "Pages" keyword 

FirstPage=1 

LastPage=1 

; SaveImage currently only supports a single Execute command. 

Execute=1 

ExecuteAsUser=1 

; Do not show command window 

ExecuteFlags=0x08000000 

; supply a third parameter to delete the image file after printing 

ExecuteCmd=%PM_INSTALLPATH%\Examples\Example3\PrintImage.cmd @"%@dstImage%" @"%@ImagePrinter%" 1 

2 

[PrintMulti Color] 

Active=1 

PrintSelf=0 

; define the (label)printer here and use environment variable 

!@ImagePrinter=TestPrinter 

ActionExtractAndPrintAddress=SaveImage;ExtractAndPrintAddress 

 

Das Beispiel schneidet im „SourceRect“ angegebenen Ausschnitt aus dem gedruckten Bild aus und druckt das 
Bild mit Hilfe der Batchdatei „PrintImage.cmd“ auf den als „@ImagePrinter“ im „PrintMulti Color“ Abschnitt 
definierten Drucker aus. In der tatsächlichen Anwendung war das ein Labeldrucker. 
Innerhalb des Scripts wird „mspaint“ mit den Kommandozeilenargumenten /pt bzw. /p verwendet, um das Bild 
auszudrucken. Dafür gibt es bestimmt noch reichlich Alternativen. 

Die im „SourceRect“ angegebenen Werte sind in Pixel und beziehen sich auf das erzeugte Bild. Wenn Sie die 
Ausgabegröße mittels „Size“ verändern, dann müssen auch diese Werte angepasst werden. 

Um die korrekte Größe zu ermitteln setzen Sie am besten „ShowRect=1“ (im Beispiel deaktiviert) und 
drucken auf einen Dateidrucker und nehmen den SPLViewer zu Hilfe. Der Ausdruck des Beispieldokuments 
aus dem Example3 Verzeichnis sieht dann wie in Abbildung 12 aus. Falls das Script einen beliebigen dritten 
Parameter übergeben bekommt, löscht es das erzeugte Bild (Im Beispiel die „1“) 
 

Temporär wird es im Verzeichnis „%AllUsersProfile%\PrintMulti\Example3\” angelegt, wie in Abbildung 13 
zu erkennen ist (dazu natürlich das Löschen unterbinden). 
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Abbildung 12: SaveImage mit „ShowRect=1“ 

 

Abbildung 13: Gespeichertes Bild (ohne ShowRect) 
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9.3.2. Einfügen eines dynamischen Bildes beim Drucken (z.B. QR-Code) 

 

 Example 3b) 

1 

[ExecuteSectionCreateQR] 

Active=1 

; Before printing 

Order=0 

Execute=1 

!@Postcode=$(1;rawpage;">(.*)<";1;regex) 

; QRCode 

;ExecuteCmd=%PM_INSTALLPATH%\Examples\Example3\zint.exe -b 58 -o %@QRFile% -d @"%@Postcode%" --
height=150 

; Barcode (default) 

ExecuteCmd=%PM_INSTALLPATH%\Examples\Example3\zint.exe -o %@QRFile% -d @"%@Postcode%" --height=150 

 

[ExecuteSectionDeleteQR] 

Active=1 

Order=5 

Execute=1 

ExecuteFlags=0x08000000 

ExecuteCmd=cmd /c del @"%@QRFile%" 

2 

[QRImage] 

Type=Image 

Foreground=0 

Source=%@QRFile% 

X=19cm 

Y=5.5cm 

Align=Right 

Height=2cm 

3 

[PrintWithQRCode] 

Printer=TestPrinter 

!@QRFile=%AllUsersProfile%\PrintMulti\Example3\QR_#J.png 

ExecuteSectionQR=ExecuteSectionCreateQR 

ExecuteSectionDel=ExecuteSectionDeleteQR 

; insert image for printing 

ObjectQRImage=QRImage 

4 

[PrintMulti Color] 

Active=1 

PrintSelf=0 

ActionPrintQRCode=Print;PrintWithQRCode 

 

Im Abschnitt 3 wird der Name der Ausgabedatei in QRFile festgelegt, zwei Execute-Abschnitte ausgeführt 

und beim Drucken ein Bild eingefügt. 

Der Abschnitt „ExecuteSectionCreateQR“ hat Order=0, wird also vor dem Drucken ausgeführt. Der Abschnitt 
„ExecuteSectionDeleteQR“ mit Order=5 nach dem Drucken, dient dem anschließendem Löschen der 

Temporär Datei. 

1. Mittels regulärem Ausdruck wird der Text zwischen > und < herausgefiltert und der 
Umgebungsvariablen „@Postcode“ zugewiesen. Hier also „95126 Entenhausen“ 
Die PLZ und die Stadt sind durch die beiden Zeichen eingeschlossen, aber mit kleinem Font und 
weißer Schrift und somit unsichtbar (Da Word auch weißen Text druckt, kann der Text dennoch 
extrahiert werden). In Schwarz und größer sieht das so aus. 

 
Mit Hilfe des Freeware Tools „zint“ (https://sourceforge.net/projects/zint/) kann daraus ein Bild mit 
einem QR-Code, Strichcode oder ähnlichem gespeichert werden. Es wird in die QRFile Datei 

gespeichert. 

2. Dieser Abschnitt definiert die Eigenschaften des Image-Objektes beim Einfügen. 

https://sourceforge.net/projects/zint/
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Im SPL-Viewer sieht das Ergebnis, je nach erzeugtem Code so aus wie in den beiden Abbildungen. 

 
Abbildung 14: Eingefügter QR-Code 

 
Abbildung 15: Eingefügter Strichcode 
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9.4. Beispiel 4 (RAW): Verändern einer PCL 5 Datei vor dem Druck 

Dieses Beispiel basiert darauf, dass der PrintMulti Drucker (hier „PrintMulti PCL Raw“) einen PCL 5 Treiber 
verwendet. Im Beispiel ist das ein „HP Color LaserJet 8550 PCL“. 

Bei den erweiterten Einstellungen sind die erweiterten Druckfeatures deaktiviert um den Rawdruck zu 
erzwingen. 

 

Abbildung 16: Deaktivieren der erweiterten Druckfeatures 

Im Beispiel wird der Druckjob mit veränderten Eingabeschacht erneut auf den PrintMulti Drucker ausgegeben. 
Eine Rekursion wird intern verhindert und in diesem Fall nur der physikalische Druck ausgeführt.  
 
Wenn Sie also einen PCL5 Treiber für Ihren physikalischen Drucker benutzen können, dann setzen Sie einfach 
PrintMulti als PrintProzessor ein (das geht auf jeden Fall, falls dort „WinPrint“ verwendet wird) und 
verwenden eine PrintMulti.ini wie im Beispiel. So ist es mit minimalem Aufwand möglich zwei Kopien aus 
unterschiedlichen Schächten auszugeben. 
 
 Example 4 

1 

[PrintMulti PCL RAW] 

Active=1 

PrintSelf=1 

ActionPrintBin=PrintRAW;PrintPCLRaw 

 

2 

[PrintPCLRaw] 

Printer=#P 

!@OutFile=%temp%\#J.prn 

!@ErrorFile=%AllUsersProfile%\PrintMulti\error.log 

!@InputFile=#F 

!@InputBin=5 

ExecuteSectionTray=ExecutePCLChangeTray 

SpoolFile=%@OutFile%;1 

 

3 

[ExecutePCLChangeTray] 

Active=1 

Order=0 

Execute=yes 

;ExecuteFlags=0x08000000 

ExecuteTimeout=10000 

ExecuteCmd=@"C:\gnuwin\bin\sed.exe" -b -e @"s/\x1b\&l[0-9]*H/\x1b\&l%@InputBin%H/g" @"%@InputFile%" 
>@"%@OutFile%" 2>>@"%@ErrorFile%" 

 

 

1. Das ist der Abschnitt mit dem PrintMulti Drucker. Zu beachten ist hier, dass ein Ausdruck auf den 
Originaldrucker erfolgt (PrintSelf=1) und die Aktion „PrintRaw“. 

2. Besonderes in diesem Abschnitt ist die Definition des Druckers mit „#P“. Es wird derselbe PrintMulti-
Drucker für die Ausgabe der Kopie verwendet. Eine Rekursion wird verhindert indem ein „!PM“ in 
den Dokumentennamen angehängt und dieses in PrintMulti erkannt wird. 
Ansonsten werden hier einige Umgebungsvariablen gesetzt, die im Execute Abschnitt verwendet 
werden. Nicht vorhandene Verzeichnisse werden ggf. erzeugt. „Sed“ hängt Fehlermeldung in diesem 
Fall an die error.log im entsprechenden Verzeichnis an. 
Durch die „SpoolFile“ Einstellung wird eine andere Datei zum Drucken verwendet als die 
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Originaldatei. Wie diese erzeugt wird, ist PrintMulti an dieser Stelle egal. Das angehängte „;1“ 
bewirkt, dass diese nach dem Drucken gelöscht wird. 

3. Der Executeabschnitt hat „Order=0“ definiert, wird also zum möglichst frühen Zeitpunkt ausgeführt. 
Das verwendete Tool „sed“ wird aus lizenzrechtlichen Gründen nicht mitinstalliert. Anleitung und 
Download Links finden sich hier: 
GNU sed - GNU Project - Free Software Foundation 
Wir haben es im Ordner „c:\gnuwin“ installiert. 
 
Ab Version 2.0 ist es möglich die Standardein/ausgabekanäle umzuleiten mit folgender Syntax: 

„<“:  Standardeingabe 
„>“, „>>“:  Standardausgabe, ggf. mit Anhängen an eine Datei: 
„2>“, „2>>“: Standardfehlerausgabe, ggf. mit Anhängen an eine Datei. 
 
Das „-b“ bewirkt, dass die Datei binär betrachtet wird; 
mit „-e“ wird der Befehl:„s/\x1b\&l[0-9]*H/\x1b\&l5H/g“ übergeben (Schacht wird ersetzt). 
Der reguläre Ausdruck „reg“ im Befehl „s/<reg>/<replace>/g“ sucht alle Vorkommen von 
Escape =0x1b) gefolgt von „&“ (Escape durch „\&“) einer beliebigen Folge von Ziffern und dem 
Zeichen „H“ und ersetzt diese durch den zweiten Ausdruck. 
Wenn Sie in eine Datei drucken, können Sie das Ergebnis z.B. mit Notepad++ bewundern 
(siehe Abbildung 17). 
 
Wenn Sie einen Code hinzufügen wollen, der nicht unbedingt existiert (z.B. Ausgabeschächte), dann 
können Sie zunächst alle Vorkommen entfernen und dann hinter einem meist vorhandenen Code 
einfügen (im Beispiel „Esc&l26A“). 
Das sieht dann z.B. so aus: 
ExecuteCmd=@"C:\gnuwin\bin\sed.exe" -b -E -e @"s/\x1b\&l[0-9]*G//g" -e @"s/(\x1b\&l[0-
9]*A)/\1\x1b\&l%@OutputBin%G/" @"%@InputFile%" >@"%@OutFile%" 2>>@"%@ErrorFile%" 
 
Um die Referencen mit „\1“ nutzen zu können, brauchen Sie die erweiterte Sed Syntax (-E). 
Der erste Befehl entfernt alle entsprechenden Befehle. Der zweite fügt den Code nach dem 

„Esc&lxxA“ ein. Auf den innerhalb der runden Klammern gefundenen Ausdruck wird mittels „\1“ 
zugegriffen. 
 
Auf diese Art können Sie natürlich auch PJL Befehle ersetzen, mit denen oft die Ausgabeschächte 
definiert werden. 

 

Abbildung 17: Geänderter PCL Code im Editor 

Noch ein abschließender Tipp zum Ersetzen von PCL Code… 

Nutzen Sie das mitgelieferte Tool „ShowPrinterInformation“ und werfen einen Blick in die Ausgabedatei. Der 
Eintrag „Data file“ verweist auf eine vom Treiber verwendete Datei mit allen möglichen Codes.  

 
Data file          : C:\WINDOWS\system32\spool\DRIVERS\x64\3\HPC6LI5L.GPD 

https://www.gnu.org/software/sed/
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Beim Feature „InputBin“ finden Sie Definitionen für die Schächte, die Sie beim Ersetzen des Codes 
verwenden müssen. Das gilt entsprechend auch für die Ausgabeschächte. 

 

Abbildung 18: GPD Datei 
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9.5. Beispiel 5 (RAW): PDF speichern mit Postscript Treiber 

Dieses Beispiel basiert auf der Verwendung eines Postscript Treibers im Rawmodus. Es wird beim Drucken 
auf den PrintMulti Drucker eine PDF mittels Ghostscript aus der gespoolten Postscriptdatei erzeugt. Das sollte 
mit allen Postscript Treibern funktionieren, die auf Windows PScript Driver basieren. 

Der zugrundeliegenden Treiber erkennt man auch mit Hilfe von ShowPrinterInformation: 

Driver settings 

-------------------------------------------------- 

Driver name        : HP Color LaserJet 8500 PS 

Environment        : Windows x64 

Driver path        : C:\WINDOWS\system32\spool\DRIVERS\x64\3\PSCRIPT5.DLL 

Data file          : C:\WINDOWS\system32\spool\DRIVERS\x64\3\HPC6K4SL.PPD 

Config file        : C:\WINDOWS\system32\spool\DRIVERS\x64\3\PS5UI.DLL 

Help file          : C:\WINDOWS\system32\spool\DRIVERS\x64\3\PSCRIPT.HLP 

 

Auch hier werden druckerspezifische Eigenschaften in einer Konfigurationsdatei festgelegt, die die Endung 
„PPD“ hat und einen Blick wert ist. 

Wenn Sie das Beispiel ausprobieren möchten, dann installieren Sie einen Postscripttreiber für Ihren 
physikalischen Drucker, setzen den PrintProzessor auf PrintMulti, und konfigurieren die PrintMulti.ini 
entsprechend dem Beispiel. 

Die PDF Erzeugung ist wie im ersten Beispiel. Sie benötigen also ein passendes installiertes Ghostscript.  
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10. Installation von PrintMulti 

Die Installation von PrintMulti verläuft unspektakulär in wenigen Augenblicken ab, da nur wenige Dateien 
kopiert werden. Der eigentliche Druckprozessor (die „printmulti.dll“) wird notwendigerweise ins Verzeichnis 
„%systemroot%\system32\spool\prtprocs\w32x86“ kopiert und die entsprechenden Registryeinträge erzeugt. 
Bei 64 Bit Betriebssystemen ist das Ziel „…\prtprocs\x64“. 

Einige weitere Dateien (Handbücher, Skripte, Tools, Konfigurationsdatei „printmulti.ini“, …) werden stets ins 
Verzeichnis „%programfiles%\printmulti“ kopiert. Für das Handbuch wird ein entsprechender Verweis im 
Startmenu von Windows eingerichtet. 

Zusätzlich ist auch noch ein ICC-Profile mit den entsprechenden Lizenzinformationen (von www.eci.org) für 
die PDF/A Erstellung enthalten. Es können auch weitere freie Farbprofile von dort heruntergeladen werden. 
Für Farbprofile ist von Windows der Pfad „%systemroot%\system32\spool\drivers\color“ vorgesehen. Im 
Script „gscreatepdf1.vbs“ wird darauf verwiesen. 

Vorhandene Dateien werden bis auf die printmulti.dll nicht überschrieben. Bei einem Update wird die neue, 
unter Umständen geänderte Beispielkonfigurationsdatei als „printmulti.sample.ini“ gespeichert. 

Bei einem Update von PrintMulti muss die Datei „printmulti.dll“ ersetzt werden. Dies erfordert normalerweise 
einen Neustart des Rechners. Dieser kann meist vermieden werden, indem vor dem Kopieren der Spooler mit 
dem Befehl „net stop spooler“ angehalten und nach der Installation mit „net start spooler“ wieder gestartet 
wird. Achten Sie darauf, dass keine Druckjobs gerade im Gange sind. Das Installationsprogramm weist Sie auf 
den richtigen Zeitpunkt zur Ausführung der Befehle hin. 

Bei der Deinstallation wird alles bis auf das ggf. kopierte ICC Profil wieder entfernt. Insbesondere wird der 

komplette Installationspfad gelöscht, auch falls sich dort zusätzliche Dateien befinden sollten.  

http://www.eci.org/
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11. Fehlerbehebung 

An dieser Stelle verweisen wir auf ein zusätzliches, ausführliches Dokument, das sich mit diesem Thema 
beschäftig 

https://www.lvbprint.de/files/printmulti/PrintMulti_Quick_Guide_Troubleshooting_de.pdf 

https://www.lvbprint.de/files/printmulti/PrintMulti_Quick_Guide_Troubleshooting_de.pdf
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12. Technische Hintergründe, Einschränkungen 

12.1. Technische Hintergründe 

Ein Druckprozessor ist eine DLL, die vom Windows Spooler verwendet wird um eine vom GDI 
aufgenommene Spooldatei abzuarbeiten.  

Im Folgenden wird der „normale“ EMF-Druckvorgang, der RAW-Druckmodus und der Mechanismus 
erläutert, den PrintMulti verwendet. 

12.1.1. Der EMF-Druckvorgang 

 
Eine druckende Anwendung ruft GDI Grafikbefehle auf, die in eine Spooldatei geschrieben werden (fast 
unverändert als EMF-Records). Der Spooler wird über einen RPC Aufruf mit der Verarbeitung des Druckjobs 
beauftragt. Falls auf einen Netzwerkdrucker ausgegeben wird, übernimmt der Spooler auf dem Server die 
Verarbeitung. Die Spooldatei wird dazu vorher auf den Server übertragen und ggf. angepasst (z.B. Fonts 
eingebettet, die auf dem Server fehlen). Der Spooler ruft jetzt festgelegte Einsprungpunkte des für den Drucker 
eingetragenen Druckprozessors auf. Dieser nutzt das GDI um die EMF-Befehle über den Druckertreiber in die 
RAW-Daten für den jeweiligen Drucker zu übersetzen. 

Durch die Verwendung des Spoolers ist das zeitraubende Rendering in die RAW-Daten vom Druckvorgang 
der Anwendung entkoppelt, wodurch die Anwendungen nach dem Drucken deutlich schneller wieder 
fortfahren können. 
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12.1.2. Der RAW-Druckvorgang 

 

Abbildung 19: Raw basiertes Drucken 

Leider gibt es Situationen in denen der Rendervorgang bereits im ersten Schritt vom GDI angestoßen wird und 
der entsprechende Druckprozessor dann die RAW-Daten, die auch in der Spooldatei gespeichert sind, zur 
Verarbeitung erhält. Da die Daten bereits im druckerspezifischen Zielformat vorliegen, ist eine weitgehende 
Bearbeitung, wie PrintMulti sie vornimmt, nicht mehr möglich.  

Mit der Version 2.0 ist eine Unterstützung des Rawmodus eingeführt worden, der zumindest einfache 
Veränderungen erlaubt (Kapitel 7.6) 

In folgenden Fällen wird kein EMF-Spooling verwendet: 
(siehe auch: http://www.undocprint.org/winspool/spool_files#when_is_raw_used ) 

 Druckaufträge werden direkt zum Drucker geleitet (Druckereigenschaft / Erweitert) 

 Die erweiterten Druckfunktionen sind nicht aktiviert (Druckereigenschaft / Erweitert und auch bei 
Geräteeinstellungen für den Drucker). 

 Einige Treiber drucken immer RAW (vor allem die von neueren Druckern von den Homepages der 
Druckerhersteller). 
Die in Windows mitgelieferten funktionieren meist problemlos. 

 Bei der Verwendung von Netzwerkdruckern müssen Betriebssysteme, EMF-Versionen und auch 
Druckertreiberversionen passen (im letzteren Fall ggf. die Treiber von den Clients löschen und beim 
Verbinden mit dem Server neu installieren lassen. Dann sollten die Versionen gleich sein).  

 Der Adobe Reader druckt auf Druckern, die Postscript Treiber verwenden, immer RAW aus.  
Verwenden Sie also keinen Postscript-Treiber für PrintMulti, falls Sie gedenken mit dem Adobe Reader 
PDF Dateien zu drucken (oder nehmen einen anderen Viewer). 

Die oben verwiesene Seite enthält noch einige zusätzliche Fälle. 

Falls PrintMulti einen RAW-Job verarbeiten soll, dann wird dieser unverändert weitergegeben. Die Logdatei 
enthält dann folgenden Eintrag: 

DEBUG   ;…;;;ATTENTION! PrintMulti does not support RAW printing. Job will go to 

the original printer without PrintMulti features. 
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12.1.3. PrintMulti-Drucken 

 

 

Abbildung 20: PrintMulti Drucken 

PrintMulti kopiert die ursprüngliche Spooldatei und führt Aktionen darauf aus. Der Originaljob kann in vielen 
Fällen zusätzlich ausgeführt werden („PrintSelf=1“). Insbesondere bei der Verwendung von in Windows 
enthaltenen Treibern. Standardmäßig wird er aber unterdrückt. 

Es gibt Aktionen, welche die kopierte Spooldatei durch andere Drucker leitet und dabei viele 
Einstellmöglichkeiten und Scriptfähigkeiten bietet („Print“-Aktionen). 

Eine weitere Art von Aktionen baut auf Programmen auf, welche die Spooldatei direkt verarbeitet können. 
Hier ist vor allem der SplViewer zu nennen.  

Als weitere Aktion ist jetzt noch die „SaveImage“ Aktion hinzugekommen, die es ermöglicht die 
Druckausgabe in diverse Grafikformate zu speichern. 
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12.2. Einschränkungen und bekannte Probleme 

Folgende Probleme sind bekannt: 

 In vielen Fällen wird ungewünscht ein RAW-Druckjob erzeugt.  
Anderen Druckertreiber (z.B. HP Color Laserjet 8550 PCL) für den PrintMulti-Drucker verwenden. 
Siehe Kapitel 7.6  

 Falls es bei freigegebenem PrintMulti Drucker Aktionen gibt, die auf Netzwerkdrucker ausgeben, 
funktioniert das oft Client-Druck nicht – lokal auf dem Server schon. 
Den Netzwerkdrucker lokal installieren und direkt auf den Port ausgeben oder mit der neuen Option 
„User=“ Benutzername und Passwort in der Druckaktion festlegen. 

 Der Adobe Reader erzeugt beim Drucken teilweise temporäre Schriftarten, die beim Drucken innerhalb 
von PrintMulti schon gelöscht sein könnten und dann zu seltsamen Ausdrucken führen. Das Problem 
scheint abhängig von der Art des Font-Embeddings in der PDF Datei zu sein (die besten Einstellungen für 
die PDF Erzeugung mit Ghostscript werden in 9.1 erläutert). 
PDF konvertieren oder „Als Bild drucken“ verwenden (langsam!) oder einen anderen PDF-Viewer 
verwenden (z.B. FoxIt). 

 Falls der Druckertreiber, den Sie für den PrintMulti-Drucker verwenden Probleme bereitet, dann 
verwenden Sie einen in Windows enthaltenen, am besten basierend auf dem Standard Druckprozessor 
„WinPrint“.  
Anderen Druckertreiber (z.B. HP Color Laserjet 8550 PCL) verwenden.  

 PrintMulti basiert auf dem Kopieren und Ausführen einer EMF-Datei die für einen Drucker erzeugt wurde 
und auf einem anderen ausgegeben wurde. Das ist nur dann möglich, falls die EMF-Dateien 
geräteunabhängig sind. Leider ist das nicht immer der Fall.  
Der gängige Fall, dass Excel beim Drucken von dünnen Linien auf PCL-Druckern RAW-Befehle in die 
EMF-Datei einbettet (ein uraltes Optimierungsrelikt) scheint in neuen Excel Version der Vergangenheit 
anzugehören. Es gibt aber noch weitere Fälle die theoretisch möglich sind (z.B. Drucker, die kein 
StretchBlt unterstützen, etliche Postscript Optionen).   
Anderen Druckertreiber (z.B. HP Color Laserjet 8550 PCL) verwenden und Kontakt mit uns 
aufnehmen.  
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13. Anhang 

13.1.1. Umgebungsvariable bei der Ausführung von Programmen 

 

Tabelle 14: Umgebungsvariable 

PM_ACTION Name der Aktion (#A) 

PM_COUNTER Eindeutiger Zähler (#C) 

PM_JOBID JobId von Windows (#J) 

PM_USER Benutzername (#U) 

PM_MACHINE Computername des druckenden Computers (#M) 

PM_PRINTER Name des Hauptdruckers (#P) 

PM_PAGES Anzahl von Seiten (#Z) 

PM_COLOR Farbdruck (#c) 

PM_PAPERSIZE Papiergröße (#s) 

PM_DUPLEX Simples, Duplex Horizontal oder Simplex Vertikal (#d) 

PM_ACTTIME Aktuelle Zeit (#T) 

PM_PRINTTIME Zeit aus dem Druckjob (#S) 

PM_FILE Druckausgabedatei (#G) 

PM_INSTALLPATH 
Installationspfad aus der Registry oder %Programfiles%\PrintMulti, 

falls nicht gesetzt. 

13.1.2. Papierformate 

Folgende Papierformate werden als Text erkannt und den Werten in der ersten Spalte zugeordnet 

Tabelle 15: Papierformate 

Wert Papierformattexte 

1 Letter 

2 Letter Small 

3 Tabloid 

4 Ledger 

5 Legal 

6 Statement 

7 Executive 

8 A3 

9 A4 

11 A5 

12 B4 (JIS) 

13 B5 (JIS) 

14 Folio 

15 Quarto 

16 10x14 

17 11x17 

18 Note 

19 Envelope #9 

20 Envelope #10 

21 Envelope #11 

22 Envelope #12 

23 Envelope #14 

24 C size sheet 

25 D size sheet 

26 E size sheet 



68 

27 Envelope DL 

28 Envelope C5 

29 Envelope C3 

30 Envelope C4 

31 Envelope C6 

32 Envelope C65 

33 Envelope B4 

34 Envelope B5 

35 Envelope B6 

37 Envelope Monarch 

27 DL 

28 C5 

29 C3 

30 C4 

31 C6 

32 C65 

33 B4 

34 B5 

35 B6 

37 Monarch 

 

13.1.3. Werte für „ExecuteShowWnd“ 

 

Die Zahlen sind zu verwenden 

Tabelle 16: Werte für ExecuteShowWnd 

SW_HIDE 0 

SW_SHOWNORMAL 1 

SW_NORMAL 1 

SW_SHOWMINIMIZED 2 

SW_SHOWMAXIMIZED 3 

SW_MAXIMIZE 3 

SW_SHOWNOACTIVATE 4 

SW_SHOW 5 

SW_MINIMIZE 6 

SW_SHOWMINNOACTIVE 7 

SW_SHOWNA 8 

SW_RESTORE 9 

SW_SHOWDEFAULT 10 

SW_FORCEMINIMIZE 11 
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